ſprechen, denn irgend ein 


; das Auſehen Dentichlan 
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für Thorn Stadt und Vorſtädte: frei ins Haus ee 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
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täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
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Für den Monat Dezember koſtet 
die „Thorner Preſſe“ mit dem 
„Illuſtrirten Sonntagsblatt“ durch die Poſt 
bezogen 67 Pfg., in den Ausgabeſtellen 60 Pfg. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Orts⸗ und Land⸗ 
briefträger, unſere Ausgabeſtellen und wir 
ſelbſt. 

Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 


Katharinenſtr. 1. 


' 


Zur Lage. 
Die ſchwere Verleumdung des „Vorwärts“ 
Degen Friedr Krupp hat wohl 


mittelbar den phyſiſchen Todtſchlag leider 
zur Folge gehabt, aber der moraliſche Todt⸗ 
ſchlag iſt mißlungen. In markanten ſcharfen 
Worten hat Kaiſer Wilhelm den 
Bubenſtreich der ſozialdemokratiſchen Partei⸗ 


leitung gekennzeichnet und gebrandmarkt und 
in allen Theilen des deutſchen Volkes wird 


die Kaiſerrede ungetheilte Zuſtimmung und 
lautes Echo finden. Man darf wohl von 
der ſozialdemokratiſchen „Parteileitung“ 
Redakteur des 
„Vorwärts“ wird nicht auf eigene Fauſt den 
Schmähartikel gegen Krupp aufgenommen 
haben. Es iſt anzunehmen, daß die Auf⸗ 
nahme dieſes Artikels ein von langer Hand 
vorbereiteter Anſchlag der ſozialdemokratiſchen 

arteileitung geweſen iſt. Man wollte den 
Friten und beſten Arbeitgeber, man wollte 
den größten Induſtriellen Deutſchlauds, man 
wollte den Freund des Kaiſers treffen, rr 

oute ’ * echif: 0 che 
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abſetzen. Die kaiſerliche Rede 
erneut, daß au 
ſtorbenen durch den 
nachgeſagt we 
aiſer Wilhel 


Dinge 


beſtätigt > 
„Borwärts*-Artikel 
rden, kein wahres Wort iſt. 
m hat ſich gewiß über die 
ne genau unterrichtet, und er würde nicht 
erklären, daß er mit feinem kaiſerlichen 
Schild Krupp decke, wenn an jenen Ver⸗ 
dächtigungen auch nur ein Wort wahr wäre. 
Wir freuen uns, daß auf dieſe Weiſe die 
Ehre des Verſtorbenen wiederhergeſtellt iſt 
und daß der Auſchlag des „Vorwärts“ in 
nichts zerfällt. In der Redaktion des „Vor⸗ 


Zwei Mütter. 


Von Marg. Heinersdorff. 
— — Nachdrng verboten.) 


(7. Fortſetzung.) 
Langfuhr, 9. Juli 18 

i Mein Herzensjunge! 
. Dauk für Deine liebe Erwiderung 

je Erörter Brief und für Deine Abſicht, mir 
esp erung gewiſſer peinvoller Dinge zu 
u, auf die ich hingewieſen. Es iſt ſehr 
lieb von Dir gemeint, aber ich halte es doch 
ür beſſer, daß ich alles, was ſich in den 
Monaten meines Krankſeins zugetragen hat 
und von jo einſchneidender Bedentung für 
unſer aller Leben iſt, noch einmal genau 
rvekapitulire. 


anna hätte Dir alles ausführlich bes 
| . ſchreibſt Du wohl; ich bin auch über⸗ 


ſie e daß fie es in der Weiſe gethau, wie 
empfabſt die Dinge angeſehen und aufrichtig 
mich bern. hat: doch eben deshalb fühle ich 
derung „Mat, Dir meinerſeits eine Schil⸗ 
auderes Biceben, die wahrjcheinlich ein etwas 
ſchweifig und darſtellen wird. Wenn ich weit⸗ 
werde nicht muſtändlich dabei verfahre, jo 
eine alte Fran geduldig, Hellmuth, ich bin 
wenig ſchwach und jetzt beſonders noch ein 
vorn beginnen und zerſtreut. Ich werde von 
zu Woroden „Um ſſcher zu ſein, kein Moment 
on 


en 
weiß ich nicht alten Tagen meiner Kraukheit 
ſterbenselend fühlte nebr, als daß ich mich 
kurze Minuten zum Bend nur immer auf 
und der Dinge um mich ein meiner ſelbſt 


weinend und bänderingend 1 nher Line lief 


d um 
nicht, was ſie mit mir beglunen ſollte — 


alter Doktor beſorgte dann eine K 
an ein autes, ſtilles Weſen, eig 
NE und treu mit mir bemühte. 


una 


Lo 


den Dingen, die dem Ver⸗ 


„25 Mk., monallich 75 Pf., 
Veſiellgeld. 


wärts“ ſelbſt find die gemeinen Gerüchte 
nicht erfunden worden; ſie ſtammen aus 
Italien, der Brutanſtalt der internationalen 
Meuchelmörder, wo ſie die wildeſte Partei⸗ 
leidenſchaft ausgeheckt hat. Aber der „Vor⸗ 
wärts“ und feine Hintermänner haben ſie in 
dem Haſſe gegen den Mann, der als größter 
deutſcher Induſtrieller durch Wohlfahrtsein⸗ 
richtungen auf feinen Werken einen zu⸗ 
friedenen Arbeiterſtand ſchuf, der der Soziale 
demokratie den Eingaug verſchloß — ſie 
haben fie mit verbrecheriſchem Leichtſinn und 
ſichtlichem Behagen verbreitet. Das ſozial⸗ 
demokratiſche Zeutralorgan druckt die Rede 
des Kaiſers nur ſtellenweiſe ab. Es unter⸗ 
ſchlägt den Aufaug der Rede, in welchem 
der Kaiſer ehrend Zeugniß ablegt für das 
Opfer ſozialdemokratiſcher Verfolgungswuth, 
weil ihm das Zeugniß ſolcher Aukläger nicht 
genügen kann, um das geringſte darauf zu 
geben. Dagegen giebt das Blatt in ab⸗ 
ſtoßender Weiſe wieder ſeiner niedrigen 
Gehäſſigkeit Ausdruck bei der Erwähnung 
der Beſtattung des Opfers ſeiner maßloſen 
Augriffe. 


Die Rede des Kaiſers in Eſſen hat in 


das ſozlaldemokratiſche Lager wie eine 
Bombe eingeſchlagen; die Wuthaufälle 


ſozialdemokratiſcher Redner in der Reichs ⸗ 
tagsſitzung am Douunerſtag find 
wohl mit darauf zurückzuführen. Bisher 
war der deutſche Reichstag das Parlament, 
in welchem im Vergleich zu anderen der au⸗ 
ſtändigſte Ton herrſchte. Das iſt uun leider 
nicht mehr der Fall, die geſtern im Reichs⸗ 
tage von den Sozialdemokraten veraulaßten 
Szeuen ſtellen ſich denen im öſterreichiſchen 
A bgeordnetenhauſe und in der franzöſiſchen 
Kammer faſt zur Seite. Es war die ſtür⸗ 
miſchſte Sitzung ſeit dem Beſtehen des Reichs⸗ 
tages. Um 7 Uhr wurde die Geſchäftsord⸗ 
nungsdebatte über den Autrag Kardorff auf 
en bloc-Aunahme des Zolltarifs auf Freitag 
vertagt. Die eigentliche Verhandlung über 
den Antrag Kardorff folgt auch erſt und ſie 
wird vielleicht ebenfalls ſtürmiſch verlaufen. 

Die „Freiſinnige Zeitung“ bekämpft die 
Zolltarifvorlage mit nicht geringerem Ernſte 
als irgend ein ſozialdemokratiſches oder 
anderes freihändleriſches Blatt. Ihr kann 


Wie groß war aber meine Freude, als ich 
nach einiger Zeit, die ich, wie man mir ſagte, 
in heftigem Fieber zugebracht, aus einem 
tiefen, erquickenden Schlummer erwachend, 
Hanna au meinem Bett ſitzen und ihre lieben 
ſauften Augen voll banger, zärtlicher Sorge 
auf mich gerichtet ſah. Auch ſie war tief⸗ 
gerührt, als ſie gewahr wurde, daß ich ſie 
erkannte, ſie kniete an meinem Lager nieder 
und bedeckte meine Hände und Geſicht mit 
Küſſen. Sprechen konnte und durfte ich nicht, 
aber ich bin der feſten Meinung, daß von 
dieſem Augenblick an meine Geneſung uner⸗ 
wartet ſchuelle Fortſchritte machte und daß 
Haunas Gegenwart ſie hauptſächlich förderte. 

Ich wußte garnicht, wie krank ich eigent⸗ 
lich geweſen; erſt ganz körzlich geftaud der 
Arzt, daß er gefürchtet habe, mich nicht durch⸗ 
zubringen, und deshalb verfuhr er bei der 
Behandlung mit außerordentlicher Vorſicht. 
Ju meinem Zimmer ging es fo ſchweigſam zu 
wie in einem Trappiſtenkloſter; kein Wort 
wurde zwiſchen Haung und Line gewechſelt, 
ſie verſtändigten ſich unter einander unr durch 
Zeichen und Geberden; kein Laut vom Hofe 
her drang herein, kein Klirren und kein 
Klappern aus der Küche, das mir ſonſt 
immer Lines Herumwirthſchaften ankündigte. 
Hanna ging unhörbar wie eine Fee und 
ihre weichen, feinen Finger berührten alles 
ſo ſacht und leiſe, daß ich ihr gar mauches⸗ 
mal unter halbgeſchloſſenen Lidern bewun⸗ 
dernd zuſchaute. 7 

So gern hätte ich mit ihr geplandert, 
wenigſtens ihre liebe Stimme gehört; doch 
jedesmal, wenn ich nur die Lippen bewegte 
zu einer Frage, einem Koſewort, drohte ſie 
mir ängſtlich und beſorgt, ich ſolle ſchweigen. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Sonnabend den 29. November 1902. 
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In⸗ und Auslandes. 
Aunahme der Anzeigen file d 


man daher ſicher ein nubefangenes Urtheil 
darüber beimeſſen, ob die Sozialdemokraten 
und ihre freihändleriſche Gefolgſchaft im 
Reichstage Obſtruktion treiben oder nicht. 
Sie ſchreibt, daß „die Sozialdemokraten es 
jetzt für angebracht erachten, von der Ge⸗ 
ſchäftsordnung einen Gebrauch zu machen, 
nicht etwa um einen ſich überſtürzenden Gang 
der Verhandlungen zu vereiteln, ſondern um 
die Geſchäftsorduung dahin zu mißbrauchen, 
den Willen der Mehrheit, auf deſſen Geltung 
doch der ganze Parlamentarismus beruht, 
überhaupt nicht zum Ausdruck kommen zu 
laſſen.“ Damit iſt mit dürren Worten an⸗ 
erkaunt, daß die Sozialdemokratie planmäßig 
die Grundlagen des Reichstages und damit 
der Reichsverfaſſung unterwühlt, um, wie 
die „Freiſinnige Zeitung“ weiter ausführt, 
„durch möglichſt viel Radau die Agitation 
für die Partei zu beleben.“ Solchen Beſtre⸗ 
bungen gegenüber befindet ſich die Mehrheit 
im Zuſtande der Nothwehr. Das Gebot der 
Selbſterhaltung berechtigt ſie, alle Maßregeln 
zu treffen, welche zur Abwehr des ſozial⸗ 
demokratiſchen Angriffes nöthig und geeignet 
find. Gewähet jo der Mißbrauch der Ges 
ſchäftsorduung zu Obſtruktiouszwecken ſeitens 
der Sozialdemokraten der Mehrheit den Frei⸗ 
brief für alle zur Beſeitigung dieſes Miß⸗ 
brauchs nöthigen geſchäftlichen Maßnahmen, 
ſo macht die der Reichsvertretung obliegende 
Fürſorge für die Erhaltung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Grundlagen des Reiches ein ſolches 
Vorgehen geradezu zur patriotiſchen Pflicht. 
Der Zuſammenſchluß aller ſtaatserhaltenden 
Richtungen im Reichstage gegen die ſozial⸗ 
demokratiſche Angriffe wird daun hoffentlich 
ein erſter eutſcheidender Schritt auf dem 
Wege zur energiſchen Bekämpfung der Sozial⸗ 
demokratie auf der ganzen Linie ſein. 


Ueber die Haltung der konſervativen 
Partei gegenüber dem Kompromiß ſchreibt 
die „Kreuzgtg.“ am Douuerſtag Abend: 
„Feſtzuſtehen ſcheint, daß für das Zuſtande⸗ 
kommen der Vorlage in einer auch den 
verbündeten Regierungen genehmen Form 
eine Mehrheit geſichert und daß dieſe Mehr⸗ 
heit gewillt iſt, die Verabſchiedung der Vor⸗ 
lage im Reichstage unter Anwendung aller 
verfaſſungsmäßig zuläſſigen Mittel zu be⸗ 


Doktor die Erlaubniß ertheilte, ich dürfe nun 
zuhören, wenn andere mit mir reden, ge⸗ 
ſchah etwas, was auf einmal die Schrauken 
ſtreuger Abgeſchloſſenheit um mich zerbrach 
und mich mitten ins Leben hineinſtellte, von 
dem ich ſeit langem kaum eine Spur wahr⸗ 
genommen. 

Es war nachmittags. Hanna hatte die 
Vorhänge zurückgezogen, damit das warme, 
goldige Sonnenlicht ungehindert hereinfluten 
könne, und ſich zur Seite meines Bettes nie⸗ 
dergeſetzt, um ein paar Briefe von Dir vor⸗ 
zuleſen, die während der ſchwerſten Zeit ein⸗ 
gegangen waren und noch unerbrochen und 
wohl verwahrt beiſeite lagen. 

Da kam Line herein und meldete, daß 
eine Dame draußen ſei, die hereingelaſſen 
zu werden wünſche. Hauna erhob ſich ſoſort, 
ihre erſchrockenen Mienen verriethen mir, daß 
etwas nicht in Ordnung ſei, und fie fragte 
Line haſtig und leiſe: 

„Wer iſt die Dame, hat ſie nicht ihren 
Namen geſagt?“ : 

„Sie käme direkt von Berlin,“ war 
Lines ebenſo leiſe Antwort, die mir nicht 
entging. 

„Entſchuldige mich einen Moment, Mutti“, 
wandte Hanna ſich unn wieder zu mir, 
küßte mich raſch und ſchlüpfte ins Neben⸗ 
zimmer, in das Line, wie ich aus ihrer 
nn entnahm, die Fremde geführt 
atte. 

Eine Weile war alles ſtill um mich her; 
Line war wohl an ihre Arbeit zurückgegan⸗ 
gen und Hanna kam nicht ſo bald wieder. 
Ich war nahe darau, in einen leichten Halb⸗ 
ſchlummer zu verfallen, als ich durch eine 
hohe, scharfe Stimme aufgeſchreckt wurde. 


Endlich aber nahm auch dieſe Prüfung ein In der Meinung, es ſei jemand in meinem 
Ende, und gerade an dem Tage, wo der! Zimmer, richtete ich mich auf und blickte mich 


deren Raum 1 
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— 


Anzeigenpreis: 
Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 


en anderen Auzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


eitung bis 2 Uhr nachmittags. 


XX Jahrg. 


ſchleunigen. Darüber, ob auch die konſerva⸗ 
tive Partei in allen weſentlichen Punkten 
jener Mehrheit beitreten wird, flieht die Eut⸗ 
ſcheidung noch aus. Zurzeit läßt es ſich nur 
als wahrſcheinlich bezeichnen, daß etwa die 
Hälfte der Partei zur Bildung der Mehrheit 
beitragen wird.“. Das Organ des Bundes 
der Landwirthe, die „Deutſche Tagesztg.“ 
äußert: „Iſt das eine Verſtäudigung, bei 
der die verbündeten Regierungen ſo gut wie 
nichts konzediren?“ Den Gedanken, daß wir 
für eine ſolche Verſtändigung zu haben ſein 
könnten, wird wohl keiner unſerer Leſer auch 
nur einen Augenblick gehabt haben. Wir 
würden, wenn wir auf dieſe ſogenaunte Ver⸗ 
ſtändigungsbrücke getreten wären, allem ins 
Geſicht geſchlagen haben, was wir ſeit Jahren 
vertreten und verfochten haben. Deſſen find 
wir nicht fähig. Mag man die Verſtändi⸗ 
gung über unſere Köpfe hinweg machen, wir 
laſſen uns in ſolcher Weiſe nicht „verſtändi⸗ 
gen“. Dagegen, daß mau unn ſchuell ein 
Ende des grauſamen Spiels mache, haben 
wir nichts einzuwenden. Die unnütze Kraft⸗ 
vergendung hat lauge genug gedauert. Der 
Tag aber, au dem unter dieſe Verſtän⸗ 
digung das parlamentarische Siegel gedrückt 
wird, wird ein „dies ater“ nicht nur für die 
Landwirthſchaft, ſondern für viele audere 
Leute fein.“ ; 

Die „Germania“ meldet, die Haupt⸗ 
punkte der perfekt gewordenen Vers 
ſtän die gung über die Zolltariffrage find 
folgende: Der Mindeſtzoll auf Braugerſte 
ſoll auf 4 Mark erhöht und auf die Mindefts 
zölle von Vieh und Fleiſch unter noch mit⸗ 
zutheilenden Kautelen verzichtet werden, ge⸗ 
wiſſe Sudnftriezölle ſollen herabgeſetzt wer⸗ 
den. Den Bentrumanträgen betreffend die 
Verwendung der Mehrerträge ans den 
Nahrnungsmittelzöllen für die Wittwen⸗ und 
Waiſenverſicherung der Arbeiter ſowie be— 
treffend die Aufhebung der ſtädtiſchen Oktrois 
ſei zugeſtimmt. Ueberdies komme hauptſäch⸗ 
lich inbetracht, daß die von der Zollkommiſſion 
beſchloſſenen Erhöhungen beim demnächſtigen 
Generaltarif als Grundlage dienen, 


Volitiſche Tagesſchau. 

Eine deutſche Flottendemonſtralion 
gegen Venezuela wird vorbereitet. Das 
— — — — 
um. Judem wurde ich aber auch ſchon ger 
wahr, daß die Laute aus dem Nebenraum 
kamen und immer heftiger und lebhafter 
wurden. 

Auf einmal erfolgte ein kurzer, jäher 
Ruck au der Thür, als ob jemand mit Ge⸗ 
walt davon zurückgedrängt würde, dann 
öffnete fie ſich und eine große, üppige Frau⸗ 
engeſtalt rauſchte herein. Sie trug einen 
grauſeidenen Reiſemantel, einen umfaug⸗ 
reichen federgeſchmückten Hut und ihr volles 
Geſicht erſchien, ob von der Hitze oder vor 
Erregung, konnte ich im Augenblick nicht 
unterſcheiden, dunkelroth. 

Nach ein paar Schritten auf mein Bett 
zu hielt fie eine Minute inne, und während 
dieſer Minute flog Hanna an der Fremden 
vorbei und warf ſich vor mir auf die Kuiee, 
als wollte ſie mich mit ihrem Leibe decken. 

Erſtaunt ſah ich von einer zur anderen; 
der ganze Auftritt war mir jo rälhſelhaft und 
ſonderbar, daß ich keine Erklärung dafür faud. 

Mit von Thränen erſtickter Stimme bat 
Hanna endlich, indem fie den Kopf der Dame 
zuwaudte: 

„Mama, wenn Du ein menſchliches Gefühl 
haſt, ſo thue mir die Liebe und geh! Du 
ſiehſt, daß hier eine Schwerkranke liegt — 
mache nur hier, uur jetzt keine Szeue!“ 


„Aber ich begreife Dich nicht, Johanna, 
was willſt Du denn, ich habe doch nichts 
auderes im Siune, als mit Deiner Fran 
Schwiegermutter ein paar kurze Worte zu 
reden. Das neunſt Du eine Szene machen?“ 


„Mutter darf aber jetzt nicht ſprechen, 
auch noch nicht viel ſprechen hören; Du 
ladeſt eine ſchwere Verantwortung auf Dich, 
wenn Du Dich hier gegen den Willen des 
Arztes eindrängen willſt.“ 1 


oſfiziöſe Wolffſche Telegraphenburean 
breitet folgende Mittheilung der 


kriegsmäßig für Venezuela 


woch Abend bereits ergangen. 


Benezuelafrage: 


Bürgſchaften dafür bietet, daß er daran 
feſthalten werde, werden England und 
Dentſchland zweifellos bereit ſein, ihn zu 
erwägen und, wenn möglich, anzunehmen. 
Wenn er dieſen Schritt aber nicht thut, 
werden wir dazu ſchreiten, unſere Forde⸗ 
rungen mit ſtarker Hand geltend zu machen, 
ſobald unjere Abmachungen mit Deutſchland 
beendet find. Dieſe werden natürlich einiger 
Sorgfalt bedürfen, da unſre jüungſte Erfahrung 
in China lehrt, wie nachtheilig für unſre 
Würde und Jutereſſen eine unbegrenzte Vers 
ſtäudigung für eine gemeinſame militäriſche 
Aktion iſt.“ 

Offiziös wird gemeldet: Von verſchiede⸗ 
nen Verbänden werden neuerdings Agita⸗ 
tionen ins Werk geſetzt für weitere Abkürzung 
der Beſchäftigungszeit der Ange⸗ 
ſtellten in den offenen Verkanfsſtellen, 
als ſie bereits durch die letzte Gewerbe⸗ 
ordnungsnovelle (Neun⸗Uhr⸗Ladeuſchluß und 
zehn⸗ bezw. elfſtündige Ruhezeit) gewähr⸗ 
leiftet wird. In den Kreiſen der verbündeten 
Regierungen iſt man übereinſtimmend der 
Auffaſſung, daß an eine Reviſion der gelten 
den geſetzlichen Beſtimmungen zunächſt nicht 
heraugetreten werden kaun, da die durch die 
letzte Gewerbeordnungsnovelle erfolgte Löſung 
der Frage als eine ausreichende und zweck⸗ 
entſprechende erachtet wird. — Alſo verläufig 
kein acht⸗Uhr⸗Ladenſchluß. 

Der Landtag von Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt, dem unter 16 Mitgliedern 
7 Sozialdemokraten angehören, wählte zum 
Präſidenten den Abg. Lüttich faſt einſtimmig, 
zum Vizepräſidenten mit 7 ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Stimmen bei 8 weißen Zetteln den 
Sozialdemokraten Winter. Bei der Vereidi⸗ 


hauſes über das Verbot des Getreidetermin⸗ 


handels zu. 

Ein Geſetz zur Einfuhrüng der fakultati⸗ 
ven Feuerbeſtattung wurde von dem großen 
Rath des Kantons Teſſin mit 41 gegen 33 
Stimmen angenommen. Die Klerikalen 
ſtimmten geſchloſſen gegen die Vorlage. 

Ueber die Sterblichkeit in der fran ⸗ 
zöſiſchen Armee iſt in der Dienſtagſitzung 
des Seuats der Kriegsminiſter General 
Audrs interpellirt worden. Senator Gotte⸗ 
rau führte aus, die Zahl der Sterbefälle in 
der Armee belanfe ſich pro Jahr auf 2131, 
während dieſelbe in der dentſchen Armee 
nur 432 betrage. General Andrs erwiderte, 
er müſſe zugeben, daß die Sterblichkeit in 
der franzöſiſchen Armee vier mal ſo groß 
E 2 ——— ů — ̃ — — — — er 

Nun wußte ich alſo, wer der Beſuch war, 
obgleich mir die Abſicht, die mit dieſem Ueber⸗ 
fall in meiner Kraukenſtube, denn fo unge⸗ 
fähr ſtellte ſich die Sache nach Hannas Be⸗ 
nehmen dar, verbunden ſein mochte, noch 
in Dunkel gehüllt blieb. Ich nahm mir die 


Muße, die Fremde erſt genan zu betrachten, 


und muß geſtehen, daß der Eindruck, den ich 
von ihr empfing, gerade kein ſehr günſtiger 
war. Ich liebe dieſe auffallenden Erſchei⸗ 
nungen, die wo, ſie ſichtbar werden, neugierige 
und indiskrete Blicke auf ſich ziehen, nicht, 
und beſonders dann nicht, wenn ſie, wie es hier 
der Fall war, das ſchon an und für ſich ins 
Auge ſtechende Aeußere durch geſuchte und 
bizarre Kleidung noch mehr ins Licht ſetzen. 

Alles, was Du mir je unvortheilhaftes 
über Deine Schwiegermutter geäußert, was 
ich aus Hannas ſchenen, kummervollen Be⸗ 
merkungen über ſie erfahren, ſtand mir plötz⸗ 
lich vor der Seele und ich konnte nicht anders, 
als Dir im Augenblick recht geben, wenn Du 
dieſe Frau unſympathiſch naunteſt. Die 
Wolke von Parfüm, die ſie um ſich verbrei⸗ 
tete, fiel mir auf die Nerven, ſodaß ich müh⸗ 
ſam zu athmen begann, und der dreiſte, neu⸗ 
gierig forſchend auf mich gerichtete Blick der 
großen, hellen Augen ward mir unbequem. 
Doch ich wollte die Situation wenigſtens auf- 
klären und ſagte zu Hanna, indem ich ſie 
leiſe an der Schulter berührte: 

„Willſt Du nicht Deiner Mama einen 
Stuhl bieten, liebes Kind? Wenn irgend 
etwas wichtiges zu beſprechen iſt zwiſchen 
uns, dann wird das Verbot des Arztes ſchon 
einmal zu umgehen fein. Ich fühle mich ja 


ganz kräftig heute.“ 
Fortſetzung folgt.) 


ver⸗ 
„Kiel. 
Zeitung“: „Das Reichsmarineamt eriheilte 
telegraphiſch den Befehl, daß die drei Kreuzer 
„Amazone“, „Ariadne“ und „Niobe“ ſofort 
1 ausgerüſtet 
werden. Die nöthigen Befehle für Abgabe 
der erforderlichen Ausrüſtungen ſind Mitt⸗ 
Mitte 
nächſter Woche dürften die Schiffe abgangs⸗ 
fähig ſein.“ — Die „Times“ ſchreibt zur 
1 „Wenn Caſtro uns einen 
diskutirbaren Vorſchlag macht und geeignete 


kam 


einer längeren Rede Chamberlains 


Kauonenboote in den Dardanellen 


ſei, als in der deutſchen. Hierzu trage aber 
nicht das Sanitätskorps Schuld, welches 
tadellos ſei. Die Urſache der meiſten Todes⸗ 
fälle ſei Schwindſucht, man zähle deren in 
der franzöſiſchen Armee 1415, in der deut⸗ 
ſchen Armee dagegen nur 129. Die Schwind⸗ 
ſucht ſei die Krankheit Frankreichs. Außer⸗ 
dem erklärten die Aerzte die ſich ſtellenden 
Leute zu leicht für dienſttauglich. Er habe 
die Aerzte angewieſen, zu ſchwache junge 
Leute ſofort wieder heimzuſchicken und alle 
Mittel anzuwenden, um eine Verbreitung 
der Krankheit zu verhindern und damit, ſo⸗ 
weit dies möglich ſei, die Sterblichkeit in 
der Armee herabzumindern. (Beifall). Der 
Zwiſchenfall war hiermit erledigt. 

Ein Geſetzentwurf zur euergiſchen Ber 
kämpfung des Alkoholismus wird nach einer 
Meldung des Wolffſchen Bureaus aus Paris 
durch die frau zöſiſche Regierung vor⸗ 
bereitet. Der Minifterpräfident Combes hat 
zu dieſem Zwecke die Akademie der Medizin 
veranlaßt, eine Liſte aller geſundheitsſchäd⸗ 
lichen Eſſenzen vorzulegen, die zur Herſtellung 
von alkoholhaltigen Getränken verwendet 
werden. Profeſſor Laborde wurde mit der 
Aufſtellung der Lite betraut. 

In der ſpaniſchen Deputirtenkammer 
es am Mittwoch zu ſehr erregten 
Auseinanderſetzungen. Der Republikauer Mu⸗ 
ro kritiſirte in ſcharfen Worten, daß der 


König nach ultramontanen Grundſätzen erzogen 
worden ſei. 


Der Präſident rief den Redner 


zur Ordnung. Miniſterpräſident Sagaſta 


lehnte eine Erwiderung auf die Aeußerung 


Muros ab. 
Nach einer Depeſche der Madrider Blät⸗ 


ter hat der Stamm der Beniden ſich aufs 
neue erhoben; er hat Tetuan eingeſchloſſen 
und die Straßen beſetzt. 


Die Zuckerkonveution beſchäftigte am 
Dienſtag das eugliſche Unterhaus. Nach 


wurde 
der Antrag Harcourt, betr. Nichtanerkenuung 
der Brüſſeler Zuckerkonvention mit 213 gegen 
126 Stimmen abgelehut. Die Konvention 
iſt alſo uun auch vom eugliſchen Unterhauſe 
janftionirt worden. 

Das rumäniſche Königspaar iſt zum 


Winteraufenthalt in Sinaia eingetroffen. — 
Wie den „Münch. Neueſt. Nach.“ aus Buka⸗ 
reſt gemeldet wird, iſt nunmehr feſtgeſtellt, 
daß Kaiſer Wilhelm und König Carol im 
Monat April eine Zuſammenkunft in Abbazia 
haben werden. 


Der Zuſtand der türkiſchen „Flotte“ 
wird durch folgendes Telegramm aus Kon⸗ 


ſtantinopel in ergötzlicher Weiſe illuſtrirt: 
Nachdem bereits die beiden gegen die Pira⸗ 


ten im Rothen Meer entſandten türkiſchen 
liegen ge⸗ 
blieben waren, wurde auch noch eines der 
beiden Schiffe der „Idare i Mahſuſſe“ in 
Sigri durch Hevarie an der Fortſetzung der 
Fahrt gehindert. Die Pforte hat das 
Marineminiſterinm dringend aufgefordert, die 
Schiffe alsbald durch ſeetüchtige zu erſetzen 
und jederzeit geeignete Schiffe vollkommen 
ausgerüſtet bereit zu halten, da die Pforte 
ſich gegenüber Italien verpflichtet habe, das 
Rothe Meer gänzlich von den Piraten zu 
ſänbern. 

In Siam iſt die Einführung der Gold⸗ 
währung geſetzlich feſtgeſetzt worden. Die 
ſiameſiſchen Münzen wurden für die freie 
Ausprägung von Silber geſchloſſen. Der 
bei der Prägung von Tikals etwa erzielte 
Ueberſchuß wird in einem beſonderen Gold⸗ 
reſervefonds zur Herſtellung von Goldmünzen 
niedergelegt werden. 

Im chileniſch⸗ argentiniſchen 
Grenzſtreit hat König Eduard am Dienftag 
den Schiedsſpruch gefällt. Er ſtellt ein Kom⸗ 
promiß dar und gewährt keiner Partei das 
ſtreitige Grenzgebiet. Von dem 94000 
Quadratkilometer großen Grenzgebiet erhält 
Chile 54000 Quadratkilometer und Argenti⸗ 
nien ungefähr 40000. Ein Telegramm aus 
Santiago (Chile) beſagt, die Entſcheidung in 
dem chileniſch⸗argentiniſchen Grenzſtreit wurde 
daſelbſt mit Ruhe, wenn auch mit geringer 
Befriedigung aufgenommen, da die nenen 
Grenzen nicht auf Grundlage gewiſſenhafter 
Forſchung feſtgeſetzt ſeien und Argentinien 
das beſte Land erhalte, wenn auch Chile ein 
größerer Landkomplex zugeſprochen worden 
ſei. In Buenos Aires beſprechen die Blätter 
den Schiedsſpruch kalt, nehmen ihn aber in 
vollem Umfange an. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. November 1902. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer, welcher 
geſtern Abend hier eingetroffen iſt, begab ſich 
heute feilh in die techniſche Hochſchule zu 
Charlottenburg zu den Vorträgen der ſchiffs⸗ 
bautechniſchen Geſellſchaft. Später nahm 
Seine Majeſtät Beſichtigungen in der Kaiſer 
Wilhelm⸗Gedächtnißkirche vor. Mittags em⸗ 
pfing der Kaiſer den bisherigen amerikaniſchen 
Botſchafter White, welcher fein Abbernfungs⸗ 
ſchreiben überreichte. Der Andienz wohnte 
der Staatsſekretär des Auswärtigen, Frhr. 


von Richthofen, bei. — Während der Fahrt 
von Eſſen nach Berlin hörte der Kaiſer 
geſtern die Vorträge des Kultusminiſters, 
des Präſidenten des evaugeliſchen Ober⸗ 
kirchenraths und des Chefs des Zivilkabinets. 

— Kaiſer Franz Joſef verlieh dem Staats⸗ 
ſekretär des Aeußern, Freiherrn von Richt⸗ 
hofen, das Großkrenz des Leopoldordens. 

— Unter dem Vorſitz des Großherzogs 
von Oldenburg begannen am Mittwoch die 
Verhandlungen ider vierten ordentlichen 
Hauptverſammlung der ſchiffsbautechniſchen 
Geſellſchaft. Die Zahl der Theilnehmer be⸗ 
trug 400. — Der heutigen Sitzung wohnte 
der Kaiſer bei. Der Kaiſer unterhielt ſich 
längere Zeit mit den ihm vorgeſtellten 
Herren, darunter Henry Menier, dem Vize⸗ 
präſidenten der Association technique maritime, 
Schiffsbaumeiſter Popp⸗ Pola, Jungenieur 
Müller⸗Pola, Iſacſon⸗Stockholm und Turgau⸗ 
Paris. Den erſten Vortrag hielt Dahl⸗ 
ſtröm Hamburg über „Bildungsweſen und 
Schifffahrtshebung“, den zweiten Vortrag 
Schulte⸗Berlin über den „Einfluß der Elek⸗ 
trizität auf die Sicherheit der Schifffahrt“. 
Der Kaiſer war bis zum Schluß der Sitzung 
anweſend, beſichtigte das für den Kronprinzen 
angefertigte Diplom als Ehrenmitglied und 
zog vor dem Weggange noch den Chef der 
nautiſchen Abtheilung des Reichsmariueamts, 
Kontreadmiral Schmidt, und deu franzöſiſchen 
Marineattachee, Grafen Sugny in eine 
Unterredung, dann verabſchiedete er ſich von 
der Verſammlung. Beim Verlaſſen der tech⸗ 
niſchen Hochſchule brachte die Studentenſchaft 
dem Kaiſer Ovationen dar. 

— Der Bundesrath hielt heute 
Sitzung ab. 

— Die Präkoniſation des Weihbiſchofs 
Dr. Fiſcher zum Erzbiſchof von Köln findet 
nach der „Köln. Volksztg.“ im päypſtlichen 
Konſiſtorium am 15. Dezember d. Is. ſtatt. 

— Polizeipräſident Graf Bernſtorff in 
Potsdam dürfte nach der „Nationalztg.“ 
Ausſicht haben, als Nachfolger des Herrn 
v. Windheim nach Berlin zu kommen. 

— Die Nachricht von der Mandatsnieder⸗ 
legung des Zentrumsabg. Danzeuberg, für 
Milheim⸗Siegkreis⸗Wipperfürth iſt nach der 
„Germania“ nicht richtig. Laudtagsabg. 
Dauzenberg hat an feine Freunde die Mit- 
theilung gelangen laſſen, daß er noch zu 
bleiben gedenkt. 

— Die Landtagserſatzwahl in Gelnhauſen⸗ 
Schlüchtern für den verſtorbenen konſerva⸗ 
tiven Abg. Zimmermaun iſt auf den 19. De⸗ 
zember anberaumt. 

— Die Stadtverordneten nahmen heute 
die Vorlage über die Aufnahme einer Auleihe 
von 228 Million Mark an. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht in der 
hentigen Nummer die Aufzeichnungen über 
die am 14. November im Reichsamt des 
Innern ſtattgehabte Vorbeſprechungen über 
das Kartellweſen. 

— Die Organiſation der polnischen Be⸗ 
rufsvereine in Berlin macht Fortſchritte; zu 
den beſtehenden Berufsvereinen der Bäcker, 
Gärtner, Schlächter, Barbiere iſt jetzt ein 
ſolcher der Buchdrucker getreten. Ferner ver⸗ 
anſtalten die Berliner Polen jetzt regelmäßig 
an jedem Sonntag polnische Familienabende 
mit Kindern. Dieſelben finden in den vers 
ſchiedenſten Stadttheilen, ferner in Schöneberg, 
Wilmersdorf uſw. ſtatt. 

— Einige Mitglieder des Berliner Richard 
Wagner⸗Denkmalkomitees werden ſich nach 
Paris begeben, um hervorragende Perſön⸗ 
lichkeiten ans der frauzöſiſchen Muſikwelt und 
aus den offiziellen Kreiſen zur Enthüllungs⸗ 
feier einzuladen, und ſie um ihren Beitritt 
zu dem internationalen Ehrenkomitee zu er⸗ 
ſuchen. Die Delegation ſoll vom Präſidenten 
Loubet ſowie den Miniſtern Delcafjs und 
Chaumié empfangen werden. 

Eſſen a. d. Ruhr, 27. November. Wie 
die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ meldet, 
ſtiftete Frau Krupp zum Gedächtniß ihres 
verſtorbenen Gatten 3 Mill. Mk. für die 
Arbeiterkaſſen. Der Bürgermeiſter von Capri, 


eine 


Serena, telegraphirte anläßlich der Beiſetzung 


Krupps an den hieſigen Oberbürgermeilter : 
Ich erfülle eine Pflicht, indem ich Ihnen mit⸗ 
theile, daß unter den Anspizien der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden die geſammte Bevölkerung 
einmüthig das Gedächtniß ihres hochverdien⸗ 
ten Ehrenbürgers Krupp feiert, und mir den 
angenehmen Auftrag ertheilte, dem Magiſtrat 
der Vaterſtadt des illuſtren Todten ihre tiefe, 
unauslöſchliche Trauer auszudrücken. Serena. 

Karlsruhe, 27. November. Der Einzug 
des Erbgroßherzogs und der Erbgroßherzogin 
in die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Karlsruhe 
erfolgte heute Mittag gegen 1 Uhr. Das 
Wetter war regneriſch. Kurz vor 1 Uhr 
traf das erbgroßherzogliche Paar von Baden⸗ 
weiler kommend auf dem Karlsruher Haupt⸗ 
bahnhofe ein. Zum Empfang hatten ſich 
eingefunden das geſammte Miniſterium, der 
kommandirende General von Bock und Polach, 
der preußiſche Geſandte von Eiſendecher und 
Generaladjutant Oberſt von Müller. Nach 


herzlicher Begrüßung fuhr das erbgroßher⸗ 


zogliche Paar unter dem Jubel der Ber 
völkerung, voran zwei Spitzenreiter, im 
offenen Vierſpäuner durch die mit Flaggen⸗ 
maſten und Tannenreiſer geſchmückten Straßen, 
in welchen Vereine, Schulen und Studenten⸗ 
ſchaft ſowie eine vieltanſendköpfige Menge 
Spalier bildete, nach dem Rathhaus, wo der 
Stadtrath und Bürgeransſchuß das hohe 
Paar bewillkommnete. Oberbürgermeiſter 
Schnetzler gab in einer Anſprache der leb⸗ 
haften Freude der Bevölkerung von Karls⸗ 
ruhe über die danernde Rückkehr des hohen 
Paares Ausdruck und ſchloß mit einem drei⸗ 
fachen Hoch auf das erbgroßherzogliche Paar. 
Der Erbgroßherzog dankte hierauf für die 
herzlichen Worte des Willkommens, indem er 
verſicherte, daß er und ſeine Gemahlin glück⸗ 
lich ſeien, wieder in die Heimat zurückkehren 
und zum Wohl derſelben beitragen zu dürfen. 
„Uẽnſere wärmſten Wünſche, fuhr der Erb⸗ 
großherzog fort, begleiten das Wohl der 
Stadt Karlsruhe.“ Der Erbgroßherzog bat 
hierauf den Oberbürgermeiſter, der Bürger⸗ 
ſchaft den Dank für den ſchönen Empfang 
auszuſprechen. Sodann fuhr das hohe Paar 
nach dem Schloß, woſelbſt der Großherzog 
und die Großherzogin ſich mit den hier aun⸗ 
wejenden Mitgliedern der großherzoglichen 
Familie zur Bewillkommnung eingefunden 
hatten. — Heute Abend bringen die ver⸗ 
einigten Männergeſaugvereine der Reſidenz 
dem Erbgroßherzogspaar ein Ständchen. 
Der Großherzog und die Großherzogin werden 
ſich um 7 Uhr nach Baden⸗Baden zurückbe⸗ 
begeben. 


— . 

Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 

Das Agentur⸗ und Kommiſſions⸗ 
geſchäft Leopold Mayer in Neu⸗ 
ſtadt a. d. Hardt befindet ſich in Zah⸗ 
lungsſchwierigkeiten. Die Paſſiven 
betragen 500000 Mk. In der Maſſe ſollen 
etwa 40 Prozent liegen. 


Ausland. 

Nom, 27. November. Der internationale 
hiſtoriſche Kongreß, deſſen Patronat der 
König übernommen hat, wird nach einer 
Uebereinknuft zwiſchen dem Unterrichts⸗ 
minifter und dem Bürgermeiſter hier vom 2. 
bis 9. April nächſten Jahres ſeine Sitzung 


abhalten. 

Paris, 25. November. Heute Nachmittag 
fand in Gegenwart des Präſidenten Lonbek 
und zahlreicher Vertreter der Behörden und 


der wiſſenſchaftlichen Welt die Einweihung 


des neuen Gebäudes der Akademie der 1004 
ſtalt. Der Unterrſchksminſſter Ehanm leit 


eine Auſprache. 

Belgrad, 24. November. Der bisherige 
Geſandte in London, Dr. Michael Militro⸗ 
witſch, wurde zum Geſandten in Berlin er⸗ 
nannt. Der bisherige Geſandte in Berlin 
Peter Stejitſch tritt in Penſionszuſtand. 

Portland, 26. November. Das nach 
Oſtaſien gehende, aus fünf Schiffen beſtehende 
ruſſiſche Geſchwader, unter dem Befehl des 
Kontreadmirals v. Stackelberg, iſt heute Nach⸗ 
mittag hier eingetroffen. 


Provinzial nachrichten. 

@ Briefen, 27. November. (Verſchiedenes)⸗ 
Heute fand die bautechniſche Abnahme des Jugend⸗ 
heims durch die Herren Landrathsamtsverwalter 
Volckart, Landbaniuſpektor Goldbach, Superinten⸗ 
dent Doliva und Kreisbauinſpektor Dr. Seehauſen 
ftatt. — Das 6jährige Töchterchen des Herru Ber 
ſitzers Naß in Abbau Rehden ging nach einer in 
die Eisdecke des Teiches gehaueuen Wuhne, um 
mit den ihr als Spielzeug geſchenkten kleinen 
Eimern Waſſer zu ſchöpfen. Nach 2 Stunden 
fand man das Kind au der Schöpfſtelle todt vor. 
Nach dem Gutachten des Arztes iſt es nicht er⸗ 
trunken, ſondern wahrſcheinlich geſtürzt und durch 
den Schreck geitorben. — Herr Studiendirektor 
Gennrich hat in Dembowalonka eine ländliche 
Fortbildungsſchule begründet, welche vorgeſtern 
mit 20 Schülern feierlich eröffnet wurde. In das 
Kuratorium wurden die Herren Genurich, Prediger 
Heinrich, Oberverwalter Perle, Lehrer Notowski, 
Anſiedler Ahrens, Aufiedler Kamp und Anſiedler 
Keuter gewählt. Man hofft, daß Der Kerr 
wirthſchaftsminiſter die Konten File Lehr- un 
Lerumittel, ſowie das Lehrerhonorar bewilligen 


ird, wie dies auch bei anderen ländlichen Fort, 
büldungsſchulen geſchehen iſt. Die fue 
Koften werden von den Vätern der Schiller be 
N 19. November. (Das Opfer einer 
Kohlengasvergiftung) wäre in letzter Nacht bei⸗ 
nahe die Lehrerin an der hieſigen höheren 
Mädchenſchule, Fräulein K., geworden. Jedenfalls 


müſſen aus dem abends geheizten Ofen Kohlen 


hinausgefallen ſein, heute Morgen fanden Haus⸗ 
bewohner Fräulein K. in dem mit Kohlengaſen 
augefüllten Zimmer leblos vor. Aerztlichen Be⸗ 
mühungen gelang es, fie wieder ins Leben zurſick⸗ 
urufen. 
8 Strasburg, 26. November. (Durch eine Diebs⸗ 
bande) wird unſere Umgegend ſeit einiger Zeit: 
unſicher gemacht. In der Nacht zum 22. d. Mts 
wurde die Villa Oſſowski in den unteren Räumen, 
die von Herrn Kreisarzt Dr. Poſt bewohnt werden, 
ausgeplündert. Der Geſammtwerth der geſtohlenen 
Sachen beträgt etwa 600 Mk. 
Danzig, 26. November, (Ueber Maßnahmen 
gegen die Arbeitsloſigkeit) ſoll am Freitag undee 
Vorſitz des Oberpräſidenten Delbrück, der hen 
von Berlin nach Danzig zurſickkehrt, berathen 
werden. An den . 323 K er 
den Vertretern der Regierung un er 
Danzig die Laudräthe der beiden Danziger Sand⸗ 
kreiſe iheilnehmen. 25 


— 


1 


r geringer iſt 


Pugig, 25. November. (Mit einem hochherzigen 
Vermächtniß) hat der am 30. Anguſt d. Is. in 
Danzig verſtorbene Kaufmann Alexander Barlaſch 
ſeine Vaterſtadt Putzig bedacht. In ſeinem 
Teſtament hat B. die Beſtimmung getroffen, daß 
das Nachlaßvermögen ſeiner hinterbliebenen 
Ehefrau Anna, geb. Jährling, nach deren Tode 
dem Verſchönerungsverein unſerer Stadt als unan⸗ 
greifbares, ſogen ewiges Vermögen zufallen ſoll. 
Die Zinſen dieſes Kapitals, welches 80 bis 
100 000 Mark beträgt, ſollen zur Verſchönerung 
Ben Stadt und deren Umgebung Verwendung 

nden. 

Putzig, 26. November. (Ertrunken) iſt geſtern 
Abend im e welcher unweit Putzig in 
die See mündet, der Landbriefträger Karuath von 
hier. Derſelbe war infolge Unwohlſeins ſpäter 
als ſonſt mit feiner Beſtellung fertig geworden 
und trat erſt abends von Guesdau aus den Heim⸗ 
weg nach Putzig an. Um ſich den Weg abzukürzen, 
wollte er wie gewöhnlich den Richtſteig, der über 
die Wieſen führt, benutzen. In der Dunkelheit 
hat er aber zu früh, nämlich noch vor der Plutnitz⸗ 
brücke, die Chauſſee verlaſſen und gerieth ſo in 
den Fluß. Als K. abends nicht heimkehrte, wurde 
nach ihm geſucht, aber erſt heute früh fand man 
feine Leiche im Waſſer. K. ſtand im 33. Lebens⸗ 
jahre. Er hinterläßt eine Frau mit fünf kleinen 
Kindern. 

Aus der Provinz, 26. November. (In den Beſitz 
der Anſiedelungskommiſſion) iſt, wie der „Wielko⸗ 
volauin“ mittheilt, das Gnt der Wittwe Ziſchke 
in Polajewo übergegangen. Um den Erwerb des 
Gutes hatte ſich die polnische Parzellirungsbank 
in Poſen bemüht. 

Aus der Provinz, 27. November. (Das Ergeb⸗ 
niß der Zuckerrübenernte) iſt in dieſem Jahre, 
wie man der „Elb. Ztg.“ von ſachverſtändiger 
Seite ſchreibt, allenthalben ein recht ungünſtiges 
geweſen. Die Zuckerrübe iſt eine Pflanze, deren 
Kultur und Gedeihen weſentlich von einer feuchten 
und warmen Witterung abhängig iſt. Der ver⸗ 
Hoſſene naßkalte Sommer war dem Gedeihen der 
zarten Rübeupflanzen hinderlich. Selbſt die An⸗ 
wendung des klluſtlichen Düngers, der fonft bei 
der Rübenkultur wahre Wunder bewirkt, blieb 
machtlos. Durch die fortwährenden Niederſchläge 
war der Boden ſchließlich fo zuſammengebacken, 
daß es große Mühe verurſachte, die Rüben aus 
dem Boden zu heben. Die Rüben können nicht 
von dem augeſogenen Erdwulſt gereinigt werden. 
Macht ſchon die Zuführung der Rüben von den 
Lagerplätzen der Fabrik zur Aufuahmemaſchine, 
die gleichzeitig die Wäſche beſorgen ſoll, viel 
Wirthſchaft, ſo iſt die Zerkleinerung der Schoß 
rübe (zur Schuitzelverarbeitung) noch bedentend 
ſchwieriger. Nur zu oft verſagen die Meſſer an 
der Maſchine. In früheren Jahren konnten in 
der Marienburger Zuckerfabrik in 24 ſtündiger 
Tages- und Nachtſchicht 12—13 000 Zentner Rüben 
verarbeitet werden; in dieſem Jahre beträgt die 
24 ſtündige Leiſtung höchſtens 6300 — 7000 Zentner. 
Ein Dominium bei Schroop, das ſonſt 18—20000 
Zentner Rüben der Altfelder Fabrik lieferte, hat 
in dieſem Jahre bei demſelben Flächenauban nur 
9000 Zentner geerntet. Der Ertrag eines preußi⸗ 
ſchen Morgen betrug etwa 100 Zentner, im vorigen 

abre 165 bis 175 Zentner. Bei der erſchwerten 
ielbenverarbeitung wird die Marienburger Zucker⸗ 

ER, trogdem die zu verarbeitende Rübeumenge 
nicht vor Weihnachten 
Name 78459 hofft man 

nigsberg. 26. November. exx Bbg 
ſtallmeiſter Graf von Lehndorff) ir igen, 
18 Zeit uach Eugland begeben, um den 
7 5 Reumartet beizuwohnen. Eventuell 
verein m uchen. kaufe für Graditz und den Bucht- 
oſen, 27. Nove 5 
Poſen) erklärte eue 
Aattowig auf die Frage, ob er die Wahl In 
attowitz annehme, wenn er zum Nachfolger des 
Geheimraths Witting in Poſen gewählt würde: 
»Ich nehme die Wahl in Kattowitz au, und werde 


berfönlich nichts unternehmen, was mein Ver⸗ jeh 


eiben in Poſen betreffen würde. Sollte der 
Wil eintreten, daß ich auch in Poſen gewählt 
Pe rde, jo überlaſſe ich die Entſcheidung der Ver⸗ 
to digung zwiſchen den beiderſeitigen Wahl ⸗ 
feuern. Herr Pohlmann iſt ein Sohn des 
tüberen Oberbürgermeiſters Pohlmaun⸗Graudenz. 
8 rotſchen, 25. November. (Selbſtmord). Der 
iwäfer Karl Hartkopf aus Lindenwald hat ſich 
fa vergangenen Sonntag gegen Mittag im Schaf- 
alle erhängt. 
tärmagntt. 21. November. (Eine größere mili⸗ 
Ariſche Uebung) zwiſchen den Garniſonen Juſter⸗ 
r Gumbinnen und Tilſit fand von Donners⸗ 
von, is Sonnabend im Gelände um Kranpiſchken 


Zuin 25. N 
Eis hat November. (Ertrunken). Das erſte 
fordert widder Gegend bereits ein Opfer ge⸗ 
Schlittſchuhlaufen Dorfe Wenetia ertrank beim 
jähriger Sohn eines d Ban dortigen See ein 13- 


Arbeiters 

Stargard, 26. November. . 

fahren). Auf dem hieſigen Bahn — 

5 — Kopf don vom Zuge über⸗ 
. ihm der Ko P 

wurde. P. war ee — 


Lokalnachrichten. 


Bein e) zn ne : 
katſugsbauwart Graßnick von der hi ti⸗ 
Eigene mit dem 1. Dezember d. e 
ſetzt werde zur Fortifikation Straßburg i. E. ver⸗ 


hannes Göttenalien) Der Rechts 

Oberlaudesn in Culmſee iſt zum a für — 
weiſung feine tsbezirk Marienwerder mit An⸗ 
® Amtsſitzes in Culmſee ernannt 


— Der gi ; 
G nd ttesdienſt in 
ante g nEirce), bisher Sonntag 2 
tag, den, Ihr begann, findet vom nächſten Sonn⸗ 
Mey Uövent, iin Anſchluß au den Haupt 

— (Ern e 117 Uhr ab ftatt. 

narnnterſügchleunigung der Diszip⸗ 
deim be) hat der Rute negegen Lehrer und 
Pandnet. nachdem wiezenziiſter nenerdings an⸗ 
ſtänden ſulcber Unterſuchnunen A0 * 18. 
gu erde e 
ommi e x wa 5 i 
Aufichtsnr Bat zur Eutlaſtung ihren" lichen 
ein eine älter ten die Eimichtnng_getrofgen, 


Oberver ab 
en und als ſolche neben der Ber 


waltung eines oder mehrerer Anſtedelungsgüter 
noch mit der Aufſicht über eine größere Zahl von 
Gütern betraut werden. Für die Anſiedelungs⸗ 
güter in den Kreiſen Brieſen, Culm, Graudenz 
und Buchenhagen im Kreiſe Strasburg iſt vor 
einiger Zeit Herr Gutsverwalter Perle in Dem⸗ 
bowalonka zum Oberverwalter ernaunt. 

— (Der Mozartverein) veranſtaltet morgen, 
Sonnabend Abend, im großen Artushofſaale ſein 
erſtes Konzert in dieſer Winterſaiſon. 5 

— (Die Liederfreunde) begehen morgen im 
Schützenhauſe ihr 10. Stiftungsfeſt durch Konzert, 
Geſangs⸗ und humoriſtiſche Vorträge, Theater 
und Tanz. a > 

— (Mit Erfolg an einem Preisaus⸗ 
ſchreiben betheiligt) hat ſich Herr Adolf 
Wittig, Betriebsleiter der Firma Kuntze und 
Kittler⸗Thoru. Bei einem Preisausſchreiben über 
die Geſtaltung der Fachſchulen für das Schuh⸗ 
gewerbe erhielt er den zweiten Preis. Der erſte 
Preis fiel nach Amerika und der dritte nach der 
Schweiz. 8 . 

— (Robert Johannes) hat von der Direk⸗ 
tion des Berliner Wintergartens eine einmonatige 
Verpflichtung mit 6000 Mk. bei 20 bis 25 Minnten 
Sprechzeit für den Abend angeboten erhalten. 
Daſſelbe Auerbieten machte ihm bezüglich fünf 
weiterer Mouatsverträge die Agentur Sachs in 
Berlin für Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., 
Hamburg u. ſ. w. Aber Robert Johannes hat 
abgelehnt. Denn er iſt klug und weiſe; er weiß 
ganz genau, daß eine derartige Maſſeuveräußerung 
ſeines oſtpreußiſchen Humors der Anfang vom 
Eude fein würde. Alle Abend daſſelbe hören zu 
müſſeu, erbarmen Sie ſich, das kann auch der be 
geiſtertſte Schwärmer nicht vertragen. Daher 
verzapft Johannes ſeinen Humor in Koſthäppchen 
und ſichert ſolcherart ſeinem Malchen, ſeinem 
Kadereit und ſeinen anderen Helden einen freund 
lichen Empfang beim Wiederkommen. 


— (Die „Thorner Zeitung 7 iſt in Streit 
mit der Direktorin der zurzeit im Schützenhauſe 
gaſtirenden Theatergeſellſchaft, der Fran Wegler⸗ 
Krauſe gerathen, in den das Blatt auch uns hin- 
einziehen möchte, weil wir die Aufnahme einer 
mit der Namensunterſchrift der Fran Wegler⸗ 
Krauſe verſehenen Erklärung im Anzeigentheile 
uuſerer Zeitung nicht verweigert hatten. Deshalb 
bedroht das Blatt uns mit dem Staatsanwalt. 
Wir bemerken dazu, daß die Erklärung der Frau 
Direktor Wegler⸗Krauſe auf einen von der 
„Thorner Zeitung“ gegen fie gerichteten perſönlich 
beleidigenden Artikel erſolgt iſt, welcher uns vor⸗ 
gelegt wurde und durch den ſich die Augegriffene in 
ihren Exiſtenzbedingungen ſchwer geſchädigt fühlte. 
Wir hatten keinen Grund, in dem vorliegenden 
Falle, der der Oeffentlichkeit von der „Thorner 
Zeitung“ unterbreitet wurde, jemandem das Recht 
der öffentlichen Vertheidigung abzuſchneiden, unſer 
Gerechtigkeitsgefühl konnte uns nur gebieten, zu 
der bezeichneten Erklärung den Anzeigentheil 
unſerer Zeitung zu öffnen. ; 

— (Theater.) Das vorletzte Gaſtſpiel der 
Wegler⸗Krauſe'ſchen Geſellſchaft machte uns aber ⸗ 
mals mit einer Novität bekannt, nämlich dem 
Luſtſpiel von Leipziger „So leben wir.“ Der In⸗ 
halt des Stückes iſt en denz, in kurzen Worten, 
daß ein junger Mann, der fi dem thatloſen 
Müiſſiggang der vornehmen Nichtsthuer ergeben 
hat, wieder für ein arbeitſames Leben zurückge⸗ 
wonnen, indem ein alter Freund der Familie 
ihm den Spiegel: „So lebt ihr“ — und 
„So leben wir“ vorgehalten hat. Das Stück 
wurde ſehr freundlich aufgenommen; aller- 
dings, wer in der Bühnenlitteratur be⸗ 
wandert genug war, um zu bemerken, 
wie vieles in dem Stück — faſt der ganze 4. Akt 
— „nachempfunden“ war, deſſen Beifall galt natür⸗ 
lich nicht dem Herrn „Verfaſſer“, ſondern ſeinen 
Vorbildern. Das „Bonmot“: „Damen, welche 
Lawnutennis ſpielen, find keine Gegnerinnen des 
Dnells“ hielt Herr Leipziger für bedeutend genug, 
um es zweimal zu wiederholen. Geſpielt wurde 
von der Geſellſchaft, (die, was nicht allgemein be⸗ 
kannt zu fein ſcheint, ans ganz neuen und meiſt 
ſehr tüchtigen Kräften zuſammengeſetzt iſt), wie 
immer, ganz vortrefflich. Es iſt ſehr zu bedauern, 
daß infolge mehrerer zuſammenwirkender un⸗ 
günſtiger Umſtände die Geſellſchaft Wegler⸗Krauſe 
den Erfolg, den ſie wohl verdient, nicht gehabt 
hat. — Am Sonntag findet die letzte Vorſtellung 
ſtatt. Zur Aufführung gelaugt: „Alt⸗Heidelberg.“ 

— Un den letzten vier Sonntagen vor 
Weihnachten) iſt für alle Zweige des Handels- 
gewerbes ein erweiterter Geſchäftsverkehr zugelaſſen; 
die Geſchäftsläden dürfen in den Stunden von 
7—9 Uhr Vormittag, 11—3 und 4—6 Uhr Nach⸗ 
eng? u 9 7 : 8 

— Anderslegung eines Zuges) Die 
Eiſenbahnbehörde zeigt für Wünſche auf Ver⸗ 
beſſerung der Zugverbindungen ꝛc. ein dankens⸗ 
werthes Eutgegenkommen. Der von Thorn Haupt⸗ 
bahnhof um 7“ Uhr früh nach Bromberg abgehende 
Zug ift auf 7“ gelegt, um Anſchluß an den Zug 
von Marienburg, der um 7° auf dem Hauptbahn⸗ 
hof eintrifft, zu ſchaffeu. Bisher mußten Reiſende, 
welche in der Richtung Bromberg weiterfahren 
wollten, bis mittags hier liegen bleiben, jetzt 
können fie ſofort die Reiſe fortſetzen. Für die 
Stadt Thorn hat dieſe veränderte Zuglegung die 
Annehmlichkeit, daß man, wenn man morgens nach 
Bromberg fahren will, dazu von Stadtbahnhof den 
Marienburger Zug benutzen kann und nicht zum 
Hauptbahnhof zu gehen braucht. 

— (Abbruch). Die Gemeindeverwaltung 
Mocker läßt an der Grandenzerſtraße den alten 
Holzſchuppen zwiſchen dem Kleemann'ſchen Holz⸗ 
platz und dem ſtädt. Wollmarkt, dem alten 
Viehhof, abbrechen. Da der Wollmarkt längſt 
eingegangen iſt und ſonach die Lagerſchuppen auf 
demſelben keine Benutzung mehr finden, ift auch 
deren Abbruch wohl nur eine Frage der Zeit. 

— (Zwei raffinirte Jungen) die es noch 
weit bringen können, ſind geſtern verhaftet worden, 
nämlich die Lehrlinge des Herru Bäckermeiſters 
S., Eruft Otto und Wilhelm Helbert, die eine 
Reihe von Fahrraddiebſtählen ausgeführt haben. 
So entwendeten ſie die Räder der Herren Fleiſcher⸗ 
meiſter Majewski, Baumeiſter Hinz und Kauf⸗ 
mann Paetzold. Um ſich vor Entdeckung zu ſichern, 
verſchafften ſie ſich durch zwei Einbruchsdiebſtähle 
in einem Fahrradgeſchäft verſchiedene Radtheile, 
die fie auftelle der alten an den geſtohlenen Rädern 
anbrachten. Ihre Habgier überlieferte die Burſchen 
aber ſchließlich doch dem Richter. Otto wurde bei 
dem Diebſtahl eines Radſattels in der Sealerſtraße 
abgefaßt und eine ſofort vorgenommene Hans⸗ 
ſuchung förderte das geſtohlene Gut zutage, mit 
Ausnahme des n Rades, das den 
Jungen angeblich wieder von anderer Seite ent⸗ 
wendet worden ift- 


— (Ein Fahrradmarder) iſt in der Perſon] 


des Barbierd Franz Szerwinski abgefaßt worden. 
Derſelbe hat vor einigen Tagen dem Herrn Friseur 
Deutſch, in der Jakobsvorſtadt wohnbaft, ein Rad 
geſtohlen, doch gelaug es, ſeine Spur zu verfolgen 
und ihn des Diebſtahls zu überführen. Bei der 
Hausſuchung wurde noch ein zweites Rad vorge⸗ 
funden, weiches Sz. am 26. d. Mts dem Herrn 
Schlachthausdirektor entwendet und mit einem 
nenen Auſtrich verſehen hatte. 3 
— Vom Holzmarkt.) Aus Warſchau wird 
vom 23. November berichtet: Die Stimmung auf 
dem Holzmarkt iſt weiterhin ziemlich feſt. Der 
Begehr iſt noch rege, und es haben auch die 
Preiſe nichts eingebüßt. Es finden nicht unbe⸗ 
deutende Umſätze in verſchiedenen Holzgattungen 
ſtatt. Die Weichſelbahn reflektirt auf 600 000 
Kiefernſchwelleu, und der Bedarf ſoll im Sub⸗ 
miſſiouswege gedeckt werden. In der verfloſſenen 
Woche ſind aus dem Königreich Polen nach 
Preußen 1800 Timber 13“ und 14, zu 1 Mk. und 
700 Sleepers zu 95 Pf. pro Kubikſuß franko Dan⸗ 
zig verladen worden. Be. 
— Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Berjonen genommen. N 
— (Gefunden) eim Polizeibriefkaſten ein 
Fanſthandſchuh. Näheres im Polizeiſekretariat. 
— Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 28. November früh 0,78 Mtr. 
über 0 gegen geſtern 0,42 Mtr. 


Mannigfaltiges. 
(Verurtheilung.) Nach Litägiger 


Verhandlung verurtheilte das Schwurgericht 
in Berlin am Donnerſtag den früheren 
Bankier und Lotterieeinnehmer Mitzlaff wegen 
Konkursvergehens, Verbrechens gegen das 
Depotgeſetz, Unterſchlagung und Betrugs zu 
3½ Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr⸗ 
verluſt. 

(Geber das Leben Krupps auf 
Capri) wird dem „Berliner Börſen⸗Kur.“ 
noch aus Neapel geſchrieben: In Capri 
pflegte Herr Krupp freundſchaftlichen Um⸗ 
gang mit dentſchen Malern und Schrift⸗ 
ſtellern. Manchmal ging es in den Zimmern 
Krupps bei Scherz und Geſaug hoch her bis 
in die ſpäte Nacht. Niemals aber iſt es 
Herrn Krupp oder ſeinen Tiſchgenoſſen auch 
nur im Traume eingefallen, ſolch eine Orgie 
zu veranſtalten, wie ſie die neapolitaniſchen 
Schmutzblätter ſtets geſchildert haben. Wer 
die Verſchlagenheit der neapolitaniſchen Er⸗ 
preſſer kennt, wird ſich auch nicht darüber 
wundern, daß Photographien von ſolchen 
Orgien mit dem Bildniſſe Krupps vorliegen. 
Die künſtliche Herſtellung iſt ja eine Kleinig⸗ 
keit, da Bildniſſe Krupps überall zu haben 
ſind. Schon im vergangenen Frühjahre hat 
man Herrn Krupp Platten ſolcher Skandal⸗ 
photographien zum Kaufe angeboten. Er 
beging den Fehler, den Kerl, der ihm die 
Platten aubot, verächtlich abzuweiſen und 
nicht einmal der Polizei anzuzeigen. Schließ⸗ 
tich rächten ſich die Erpreſſer, indem fie ihrem 
Schmutz einen politiſchen Anſtrich gaben und 
in die Zeitungen brachten. — In Ueberein⸗ 
ſtimmung hiermit wird der „Poſt“ aus Rom 
telegraphirt: Nach zuverläſſigen, hierher 
gelangten amtlichen Meldungen hat die 
ſeitens der Behörden mit aller Strenge in 
Capri vorgenommenen Uuterſuchungen er⸗ 
geben, daß Krupp das Opfer einer Bande 
von Verleumdern geworden iſt, denen man 
in Italien häufig begegnet. Krupp hätte 
ſchon früher den italienischen Verleumdungen 
entgegentreten müſſen, anſtatt mit Still⸗ 
ſchweigen über die Verdächtigungen hinweg⸗ 
zugehen. Die italieniſche Staatsauwaltſchaft 
iſt nunmehr eutſchloſſen, mit aller Energie 
gegen ein neapolitaniſches Skandalblatt vor⸗ 
zugehen und, da aufgrund des Preßgeſetzes 
den Verleumdern nicht beizukommen iſt, dieſe 
als gemeine Verbrecher zu - behandeln. 
Mehrere Perſonen find bereit verhaftet. — 
Ein Korreſpondent der „Frankf. Ztg.“ be⸗ 
richtet, der Artikel des „Vorwärts“ ſei die 
faſt wörtliche Ueberſetzung eines Schand⸗ 
artikels der „Propaganda“, eines früheren 
Sozialiſtenblattes, das aber ſchon, ſeitdem 
die verleumderiſchen Angriffe auf Krupp in 
ihm erſchienen, zu einem gemeinen Senſations⸗ 
blatt herabgeſunken war. 

(Wieder einer!) In dem Orte 
Hennen bei Schwerte (Weſtfalen) wurde der 
Sparkaſſenrendant und Gemeindeempfänger 
Braß, ein allgemein beliebter und geachteter 
Mann, auf Reaniſition der Aufſichtsbehörde 


feſtgenommen. Angeblich fehlen aus der 
Kaſſe bedeutende Beträge, die aber durch 


einen Reſervefonds von mehr als 200 000 Mk. 
gedeckt werden. 

(Selbſtmord.) Der Major a. D. 
Koenemann, früher im 167. Regiment, be⸗ 
aing in Wiesbaden in einem Anfall geiſtiger 
Umnachtung Selbſtmord. 

(Ermordung eines italieni⸗ 
ſchen Offiziers.) In Noviligure an 
der Riviera ſpielte ſich ein intimes Drama 
zwiſchen dem Doktor Bajardi, Beſitzer einer 
großen Apotheke, und dem Major des erſten 
Jufanterieregiments d' Amato ab. Der Dok⸗ 
tor ſchoß den Major nieder, nachdem er mit 
ihm in ſeincen Arbeitszimmer eine längere 
Unterredung gehabt hatte, in deren Verlauf 
man den Offizier wiederholt „Sie Elender!“ 
rufen hörte. Der Mörder entfloh. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 28. November. Der Kaiſer hat 
dem bisherigen amerikaniſchen Bolſchafter 
White bei der Abſchiedsandienz auf Vor⸗ 
ſchlag des Reichskanzlers die goldene Me⸗ 
daille für Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen 
und ihm dieſelbe perſönlich überreicht. 

Eſſen, 28. November. Fran Geheimrath 
Krupp hat an die Direktion der Firma Krupp 
ein Schreiben gerichtet, in welcher ſie mit⸗ 
theilt, daß die geſammte Fabrik mit allem 
Zubehör in das Eigenthum ihrer älteſten 
Tochter Bertha übergegangen und in der 
bisherigen Weiſe weiterbetrieben werden 
wird. Fräulein Krupp hat für die Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen der Firma 3 Millionen 
Mark geſpendet. 

Eſſen, 28. November. Frau Geheimrath 
Krupp hat im Namen ihrer minderjährigen 
Tochter der Stadt Eſſen 1 Million Mark 
zum Geſcheuk gemacht. 

Emmerich, 28. November. Der D-Zug 
Baſel⸗Amſterdam, der um 8 Uhr 10 Minuten 
in Emmerich eintrifft, iſt in der Nähe der 
holländischen Grenzſtation Zevenaar entgleiſt. 
Perſonen ſind nicht verletzt. 

München, 27. November. Der „Alle. 
Ztg.“ wird von zuverläſſiger Seite mitge⸗ 
theilt, daß auch Bayern nichts gegen eine 
Erhöhung der Minimalzölle für Braugerſte 
einzuwenden habe, wenn durch dieſes Zuge⸗ 
ſtändniß das Zuſtandekommen des Zolltarif⸗ 
geſetzes auf dem Boden der Vorlage möglich 
wäre. 

London, 27. November. Die Kommandauten 
Kruitzinger, Joubert und Fonche find nach Zilburh 
a wo fie ſich nach Amerika einſchiffen 

erden. 

Kopenhagen, 27. November. Der ſehr bekaunte 
Obergerichtsaunwalt Arendrup, Sohn des früheren 
Gouverneurs von Weſtindien, hat ſich wegen un⸗ 
glücklicher Spekulationen erſchoſſen. 

Athen, 27. November. Der Kriegsgerichts⸗ 
rath Zeiter iſt zur Unterſuchung der „Loreley“⸗ 
Angelegenheit hier eingetroffen. Der Matroſe 
Kohler iſt nach dem Schulſchiff „Stein“ ge⸗ 
bracht worden. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— k 1 
Telegraphiſcher Berliner Börienbdertät. 

128 Novb.]27.Novb. 


Teud Fondsbörſe: —. | 4 
Ruſſiſche Bankıwten p. Kaſſa 216—55 216 —50 
. 2.2. 215—90 — 
Deſterreichiſche Bauknoten 
Breußiſcde 0 3 ni 

U . 


Preußiſche Konſols 3%, % 
reußiſche Kouſols 3 
entſche Reichsanleihe 3 . 1 

Dentide Reichsanleihe 3½ / 101 80 It01-— 

Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. I. 

Weſtpr. Pfaudbr.3½% „ „ 

Botener Fandbriefe 4% % . 

* 832 

omniſche Pfandbriefe 4¼ % 
Türk. I Muleibe 0 
talteniſche Reute 4% . . 103 —20 10310 
umän. Reute v. 1894 4% . 85 

Dis kon. Kommandit-⸗Aukhelte 187 - 50 186—50 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 205—00 |204—10 
Harpener Bergw.-Aktien 
Laurahütte⸗Aktien 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aklien. 100 — 25 100 — 25 
Thorner Stadtauleihe 3½ % 

Spiritus: 70er loko. 

eizen Dezember. 


154-00 155-00 


8 Tr RE . J155—50 156 —00 
„ Juli 157-00 — 


„ Vuko in Newy. 
Roggen Dezember. 
2 OT Tu 
= I — — 
Bauk⸗Diskout 4 pt. Lombardzinsfuß 5 pct. 
Privat⸗Diskont 3%, pCt. London. Diskont 4 pf. 
Berlin, 28. Novb. (Spiritusbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt. 
Königsberg, 28. Novb. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 82 inländische, 168 ruſſiſche Waggons. 


— . ——— ——˙¹i1ĩ—e 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Freitag den 28. November, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 10 Grad Celſ. Wetter: 
en = ud: — GBR 

om 27. morgen morgens höchſte Tem⸗ 
Be — 7 Grad Celſ., niedrigſte — 10 Grad 

18. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, 30 November 1902 (1. Advent.) 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9%, Uhr: 
Piarrer Jacobi. Abends 6 Uhr: Pfarrer 
Stachowitz. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9½ Uhr: 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl. Nachm. 5 Uhr: Superintendent Waubke. 
Kollekte für das Krankenhaus der Barmherzig⸗ 
keit in Königsberg. 

Garniſon⸗Kirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Divifionspfarrer Dr. Greeven. Vorm. 11½ Uhr: 
Kindergottesdienſt. Derſelbe. 

Evangel⸗LIuth Kirche (Bacheſtr.): Vorm. 9%, Uhr: 
Gottesdienſt mit Abendmahl. Beichte 9, Uhr. 
Paſtor Wohlgemuth. Nachm. 3 Uhr: Chriſten⸗ 
lehre. Derſelbe. 

Daptiſten⸗Kirche: Vorm. 9 Uhr: Leſegottesdienſt 
und nachm. 4 Uhr: Vredigtgottesdienſt. Prediger 

er — 00 Dioden: 8 
vangel.⸗Iuth. Kirche in Mocker: Vorm. 9%, Uhr: 
Predigt. Paſtor Meyer. > 

Mädchenſchule zu Mocker: Vorm. 10 Uhr: Prediger 
Krüger. Kollekte für das Krankenhaus der 
Barmherzigkeit in Königsberg. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienft. Pfarrer Endemann. Nachm. 2 Uhr: 
Kindergottesdienſt. 

Gemeinde Gramtſchen: Vorm. 10 Uhr; Gottes- 
e a Jen üben 

N r; Kindergottesdienſt. Pfarrer Lenz. 
Boftgan Prediger Stümke. 2. 


Mozart-Verein. 
I. Concert 


Sonnabend den 29. Nopbr. er., 
abends 8 Uhr pünktlich, 


im grossen Saale des 
Artus hofes. 


Sandichuhmaner- Begräbnih- 
Verein. 
General-Versammlung 


Der große Speicher | 


in der Hoſpitalſtraße, zum Nenftädt. | 

Markt 23 gehörig, iſt von ſofort | f 

zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Carl Kleemann, Nenſt. Markt 23. 


Ein abgeſchloſſener 

Lagerplatz 
am Leibitſcher Thor, ca. 2000 Quadr.⸗⸗ 
Meter, von gleich zu verpachten. Näh. 
beim Gärtuer Zorn daſelbſt. 


Veränderungshalber 


billig zu verkaufen: 2 Lampen⸗ 
kronen aus Goldbronze, zu 8 und 


Zahn⸗Atelier 


5 von A 
Emma Gruczkun. 
Alle Arbeiten unter Garantie. f 


Schonendſte Behandlung. 
Gerberſtraßſe Nr. 31, I. 


| N Gröffnung der Jahn Thon eig am 1. Dezember ct. 


wird in der Oxtjchaft Leibitſch durch ein 


an Gemeinde-Feſt, se 


a beſtehend aus 
[Concert, Illumination und Tanz, 
2 im Marquardt'ſchen Lokale gefeiert. 
Anfang 2¼ Uhr nachmittags. Gäſte ſind willkommen. 
Die Gemeindevertretung. 

A.: 


J. A.: 
Heinrich, Gemeindevorſteher. 


er 8 


Heute früh 6 Uhr verſchied ſauft 
nach langem, ſchwerem Leiden 
meine innigftgeliebte Frau und 
unſere theure Mutter 


Pauline Bartz 


geb. Steinke 
im kaum vollendeten 46. Lebens⸗ 
jahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt, um 
ſtilles Beileid bittend, an 


Frſſire Damen 


in und außer dem Hauſe. 
Frau Emilie Schnoogass, 


tag den 1. Dezember, nachm. 
3 Uhr, vom Trauerhauſe, Steile⸗ 
ſtraße 12, aus ſtatt. 


* 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Eisnutzung 
in der rechten Weichſelhälfte und den 
Waſſerlöchern der Ziegeleikämpe für 
die Zeit vom 1. Dezember 1902 bis 
1. April 1903 haben wir einen 
Termin auf 
Freitag den 5. Dezember er., 
vormittags 10 Uhr, 
auf dem Geſchäftszimmer des ſtädt. 
Oberförſters Herrn Lüpkes, Rath⸗ 
haus 2 Treppen, Aufgang zum 
Stadibauamt, auberaumt. 
5 r Verpachtung gelangen folgende 
oſe: 


Los I: Rechte Weichſelhälfte von der 


lampen und 1 blaue Ampel. 
Alle Lampen mit nenen großen 
Brennern und in beſter Ordunng. 


Baderſtraße 6, II. 


Ein Wagen 


zweiſpännig mit ſtarken Achſen und 
Federn, auch verſchließbar, komplett 
mit allem Zubehör iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Derſelbe eignet ſich als Gemüſe 
oder Milchwagen. A. Kirmes, Thorn. 
1 Phonographen⸗Automat, 10 Pfg.⸗ 
Einwurf mit neuen Walzen, 
2 kl. Uhrmacher⸗Tombänke und 


1 Schaufenſter⸗Einrichtung mit Spiegel N 


und Glasplatten dazu 
verkauft billig 
T. Schröter, Windſtraße 3. 


Ein fat neuer Gehpelz billig zu 


verkaufen. Zu erfragen in der Ge: 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


„ U 0 
Uhren Uhren 
zu Weihnachtsgeſchenken! 
Eine größere Partie ſilberner und 
goldener (14 ka.) Herren⸗ und Damen⸗ 
uhren, ſowie goldener Herrenketten 
verkauft um zu räumen zu ganz 
billigen Preiſen. Auch abgezogen mit 


ſchriftlicher Garantie. 


Brandmalerei 
in großer Answahl, "ng 
Brenn-Apparate 9 Mk. 
empfiehlt 
Albert Schultz, 
4 Eliſabethſtraße 10. 
Aufzeichnungen jeder Art werden 


Sonntag den 30. November er.: 
Ju Berlin 325 mal gegeben: 
Großartigſte Novität der Gegenwart: 


Alt-Heidelberg. 


Studenteuſtück in 5 Akten von Meyer⸗Förſter. 


— 8 


Zeige ergebenſt au, daß ich für Thorn u. Umgegend den Alleinverkauf der 


Vergſchlößchen⸗Akt.⸗Vierbrauerei Haunsberg pr, 


ſowie den Vertrieb von Herrn 


% 

a | 
G. Pschorr, München, und Petzbräu, Culmbach, : 
% habe und empfehle in Gebinden, ſowie flaſchenreifes 
Porter, Grätzer u. Mumme, 
3 letzteres aus der Vereins⸗Bierbranerei Braunsberg, vorzügl. Stärkungs⸗ 
J mittel für Blutarme, Rekonvaleszeuten u. Kinder, à Fl. 13, 2 Fl. 25 Pf., 4 
; ferner, das jeden Donnerſtag und Sonnabend, | 
| 
3 3 


die trauernden Hinterbliebenen. J 18 Kerzen, 1 Salonlampe (Duyz Friſeurin, Theater in Thorn. am n den 29. d. M., 
Thorn III, 28. Novbr. 1902. und Goldbronze), 1 große Lampen⸗ Bacheſtraße 6, part. Schüt h bei Ni Uhr, 

5 krone (6 Kerzen) dunkelbraun, 1 Fee (Schützenhaus .) be colal. 
Die Beerdigung findet Mon⸗ Hängelampe (Goldbronze), 2 Tiſch⸗ 9 . 


Tagesordnung: 
1. Bericht der Rechnungsreviſoren 
über — 5 Jahresrechnung pro 


2. Aufnahme neuer Mitglieder, Eine 
führung und Begrüßung derſelben, 
darauf gemeinſchaftſiches Abend⸗ 
Eſſen. 

Die perſönliche Einladung eines 
jeden Mitgliedes durch Umlauf findet 
nicht ſtatt. 

Thorn den 28. November 1902. 

Der Vorſtand. 


Kalender 1903 


empfiehlt E. F. Schwartz. 


— — kö 


chützenhaug 
Vorzügl. Küche. 
Stets reichhaltige 
Frühstücks-, Mittags- 
u. Abendkarte. 
chützenhau 


Eijenbahubrüde bis zum Beginn] Den von 6 Uhr ab zum Auſtich gelaugende Pschorrhräu. 
der Winterhafeneinfahrt, 3 2 en J. Paruszewski, N 
Los II: Rechte Weichſelhälfte von Ruh 1 Seglerſtraße 28. Telephon⸗Auſchluß 175. 
dem Reſtaurant Wieſes Kämpe ſteht zum Verkauf bei r ere ee ER EIERN 3 
ſtromabwärls bis zur Grenze des F. Hellwig, Schilſno Aus meinem früheren Gold⸗ und goo.o..o ——— —— 
2 ver Die Kahn in + = 9 2 5 e & we habe ich noch J non gr Ena0g 7 — —  Z0l 
0 : Die Kampenlöcher zwiſchen einen großen Theil Waaren zu 
der Straße nach Wieſes Kämpe 0 h N 9 I alle = ck | 5 
und dem Kaual bei Grünhof, x ei kl k at kl Staunend hilligen Preisen Mein 0 en d er enthält: FA! g 
20 Re un em je: A Dis 4075. 90 bf. r abzugeben: Plüsch-Reisedecken a 6,00 —18,00 4 Reſtaurant zun Rn eh 
Grünhof bis zu Okraszyn. 2 b y 5 N FFCCFFCCCC N RSS SNARRSLLNEEN ’ 4 N) 
Die Ning können auf unſe⸗ P. Begdon. goldene Uhren, Ketten, 1 N . un S zen 3. 7 
N des Rathhanſes ein⸗ Achtung!! Armbänder, Medaillons, Sealskin-Reisedecken RER „ 30,00 „ Sonnabend den 29. Novbr. er.: 
Thorn den 27. November 1902. Offerire hochfeine Ringe, Broſchen, Ohr⸗ . Wollrücken 22 1100-2500 2 Zraz 
Der Magiſtrat. Heringe ringe, filberne Eß⸗ und Jaanard- Decken „ 12001800 „ y 
Der Ankau für Wiederverkäufer von 25 Mk. an Theelöffel, Tortenheber, ae e 1 € "0018.00 5 1ohsı 165 U 1 
con Dongen, Safer, Den, elbe, Lane | Mokkalöffel ꝛc. Seidene eee ee 0400 Ciebein wit Sauerkohl. 
ro ann nur nach a gabe der Herings⸗Lager en- gros Weisse chlafdecken ET TI TER 5 0 5 1— —ſ.enꝛ— — 
e ee Emil Grötzinger,|R. Grollmann, Ii mi Fine, e Zur Mitten Mut 
n. 5 „% % re % * 58 25 ’ - 
Propiantamt Thorn. . JA 2. Eliſabethſtr. 8, Reinwollene Pferdedecken 5„ 4,00 —15,00 „Sonnabend den 29. d. Mts.: 
Nail und Auskunft m N ef f 8 Tropfen des rünm⸗ im Zigarrenladen. Wollene Pferdedecken mit Bun 3 3 1 m 1 I en 
N W dichte Kreuz- Pferdedecken. n h 
| Wee Pierdeiecken me Ani" 1.) f 600 700 5 | auge u teliellen. 
e ftaytenuiite- de prall. 0S6 ar ya u u nn. In dem der Mengele ee Dt N 
1 eu e 5 @ N 
| Seen e e Dr. 9 auth Rothen lotterie, gieh Carl Mallon, Thor In, gerichteten Reſtaurant 
ie: Zustellung erfolgt, auf Wunſch au zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehung Altstädtischer Markt Nr. 23. x 40 
Hol. u. Ehiffre, bei Einſendung von r vom 13.18, Dezember, Hauptge⸗ f a Reichskrone 
00 Pf. d. Firma Wilhelm Ruge, Köln. zum. ai En dc, tin 100000 Mi, 8 En Mk., Bromberger Start Theater ” 8 
de omlon, Suppen, © „zur Königsberger Thiergarten⸗ 1 2 . ge 
Anſtändige, junge Dane e Gesch. Stets |? Lotterie, Hege a auf yen Aofortzuvermieihen: Wochen⸗Spielplan heute, e folgende 
als Mitbewohnerin geſucht. Zu vorrät ig in der 45 10. yannar 1903, Hauptgewinn i. 5 web 2 
; äfte 250 Mk., à 1,10 Mk., Sonntag, 30. November: Nachm. 3% 1 2 
22 5 = * nn Drogerie zum „Aolpen Ken 60 7 1. der Pferdelotterie, Albrechtsir. J. Uhr: (zu kleinen Preiſen zun Große Unterhaltungs⸗Muſtk 
n 16 „Ebenso empfehlenswerth ind Ziehung am 15. Jaunar 1903, Herrſchaftliche 5 zimmerige letenmale) Jadwigg. Abends bei freiem Eintritt. 
U anllün jung adden Ebenſo emipiehlenswertk | 8 inn i f 5 7½ Uhr: (11. Novität zum 1 i i Getränke 
dezenber Maggi's Bonillon⸗Kapſeln] Pane: W. v. 15000 Ml, Wohnung, J. Etage, n Bade- Genera dent zum 1-| Vorzügl. Speiien u. Getränke, 
= . 5 ab Schlaf⸗ agg à 16 und 12 Pf à 1,10 Mk. einrichtung n. allem Zubehör; ee ee e then 77 ” 7 
3 ge 8 ben in d eitere ommerſpiel vo 1 6 | f 
Bacheſtraße 12, 1 Treppe. N . zur 0 ehiſtsſele der Chorner Preſſe“. Albreehtstr. 2: in 4 Akten von Walter Bloem. rützuüh en kl + 
Empfehle mich als Pferdemöhren FE ꝗ4zimmerige herrſchaftliche Montag, 1. Dezember: (auf viel Sichere und glatte 
perfekte Kochfrau. à 90 Pf., franko Thorn 1 Mark, Ein Laden Wohnung, II. Etage, iche 9 155 2 2 h 
| Kowalkowski, Bäderitt. 7. 27 32 Block, Schönwalde 05 in 5 deen e e Näheres Albrechſſtr. Nr. 6 Suffnung. in Seit in 4 Eisba. N. 
7 „22 vom 1. Jaunar „ . se 2 ; 72 
Ein junger Mann, eee. ider, zu verleihen elne bochpatt, 1. N e wir e 
d ; ; . —— i s f ! 
aus der Getreides und Futtermittel Kohlen Und Mennholz, Wer von Seren Uprmacher Preiss | Ni- . .s 60 Martin 1 — er Weichſel) zum Preiſe von 480 —780 
rauche, a" en aan, 95 gieferutloben 1. Kl. mit 6 Mk. prof g —— — Heren Uhrmacher Preiss Br omber ger ſtr. A 8085 5 3 Al. Mk. zu verm. Vankſtraſte 4. 
oppelter Buchführung vollſtändig Bm een ze 18 ewohn Sofort, 1. Jan. od. April 3 . . 
ER e Ale Seitienfe. 108, Laden 3 ft. Stübchen u. Zubehör Mittwoch, 83. e unbe Eine Wohnung, 
2 ed voſtlagernd l = di { | | id ift per 1. April 1903 zu vermieten.] nebſt Woraärthen, hochparterrs, zu] ſtimmt. 180 Mark, und Pferdeſtälle zu 
— Ei 2 hrli Spe It led, Junges 8 Al 0 E. Szyminski, verm. m Per Ch. 49. Donnerſtag, Fr Dezember: Der | verm. Gopuernitnsftznhe AL. 
n Lehrling |Roniolänterei Mauer 70. | ———— Wohnung Lands knecht. Evangeliihe Gemeinichaft. 
; f reitag, 5. Dezember: (13. Novi⸗ ieuſt in Mocker, Bergſtr. 23: 
kaun ſofort eintreten bei Großer Speidherraum, in ber 1. Etage, die feit 10 Jahren Sreitag . = a as 3 air =. 10 8 a 
u vermiethen tät; zu fi ) jeden Sonutag, ch 
Max Szezepanski, . 55 G. Adolph. von Herrn Dr. Gimkiewiez be.] Theaterdorf. Luftipiel in 3 Ak 4 Uhr, ſowie Donnerſtag, abends 
Bäckermeiſter. 5 — wohnt wird, iſt vom 1. April 1903] ten von Oskar Blumenthal 8 Uhr.! Jedermaun iſt herzlich will⸗ 
TR II Mf auf nur ſichere Vorder immer ab i zu ee Markt. S und 0 K 1 u kommen. 
10 — „Hypothek zu ver⸗ orde zi Kurowski, Neuſt. Markt.] Sonnabend, 6. Dezember: or⸗ Enthalllamkeitsverein J. Blauen Urea. 
geben. T. „Windſtr. 3. 1 1 tell n kleinen Preiſen. 4 
eben. T. Schröter, Windſtr auf Wunſch mit voller Peuſion, evtl. Friedr ichſtraße S 1 2 bean im 2 gethe. | Sountag den 99 oe 
9 u Fer en 9 2 : Es 
11000 Mark ftenfie 2 2 855 “anne. end un e N ne Dia funde inn Wereinslotal Bäcker. 
raſie 8 5 = tehend i „Küche, Neben] — Gretchen⸗Drama. 5 lt 
855 Ablöſung von beſter Hypothek zu Möbl i imer ie En 1 ee IFESTIFFTIEET E Jedermann ß gerzlich 
. 78 Eh Acgeſchaſteſtele WW + 3 u haben zu vermietben. Näheres beim Portier. Die Kegelbahn er Blau: Krenz Verein 
J. R. 2 an die Geſchäf Ä J E mit auch ohne Penfion zu ha Dee z z Mittw d Freitag noch zu] Sonntag den 30. November er., mach“ 
C — Beugen. 16, 1 een Hoch herrſchaftliche Wohnung, dete, weg u & mittags 3 Uhr: Gebersverſamt 
n ; n, e Mortıng vou 8. Streich fu 
9000 Mark Wirkt e eee Fe Site | Bel, en Te 
n an Sof. BI 1. v. Schutmacherttr. 24, II, | i. Arn 1903 un vermelhen. Conhcor dia, Mocker.|_ iermann. 
3 * K D D ne . — Df. 
N f u. Tl. mc immer z. verm. äglicyer Kalender. 
We ele d. Alg. erbeten. 7 Wunder Dee Semenhaud 2 Tr. Mes ACH Pi Mein Saul . u x = 
3 — — —ͤ3W- — e rl 5 f 
Krankheitshalb. beabſichtige ich mein indem jede Wassersuppe kräftigen | Möbl. Wohnung mit Durſchengel. iſt noch für eine Kompagnie zu Kaiſers 2 Fi 2 
Grundſtück 1 i al zu verm. Tuchmacherſtr. 26 Breiteſtr. 4, III. Et., Geburtstag zu vergeben. 1902 E 8 813 5 8 5 
u verkaufen. Zu erfragen Ausgezeichnet anzuwenden (e] nt möbl. Vorderzimmer billig Wohnung, 4 Zimmer und Zu⸗ 8 8 3 
2 — 24. e er era zu 1 55 Araberſtr. D behör, vom 1. ler ar ab Eine Wohnung, 0 8 AIR @ 3 3 
pa x 7 em. it Hell. 348i en mit Zubehör, 3 
Pielschpreisen) Der Würs- Und berrichaftliche Pohnung Eummnsssmassnue kee, Babeeiteahe . Nobbr- . — 20 
0 Eb E Kraft - Extrakt ist schon in Probe- 0 K ———. i im Reitanrant, pt ; KERN BEL NT 
Büchsen à 25 Pfg. überall zu] m., allem Bubeh., Pferdeſtall für 2 Mellienſtraße 120 N 1623486 
1 10 xtrakt- Pferde auch ev. Wagenremiſe, ſeit ca. 4 9 ’ Dezbr. — 
ya ergrun I . 8 ae v. Herrn Hauptmann von iſt die 1. Etage, beſtehend aus 4, eventl. horn P f n k P 8 910111213 
2 neydebreck bewohnt, iſt vom 1.5 Zimmern, Badeſtube nebſt allem i die 1. Etage, 2 Stuben, große 1 33 43 26 20 
‚in Thorn, Araberſtr, durchgehend ud en April 1903 ab anderweit zu beſetzen.] Zubehör von ſofort oder ſpäter zu] Küche nebſt allem Zubehör für 145 Mk. 2 29 30 31 —— — 
ach Bankſtr., ea. 900 Onur. groß, g bauten Wohnhauſe, Näheres in demſelben Hauſe Friedrich vermiethen. „ Soppart. v. 1. Januar, ſowie eine kleine freundl. 1909 n 
ſofort zu 8 b ver- in meinem 1871 1 mit 4 Te ſtraße 2 4, I. Etage, thunlichſt in Fine Dorhberrichaitl. Wobnang j il N j Hofwohnung nebſt Zubehör von ff.] Jauuar — 5 2 7 8 9 10 
eten. Gefl. — 3 g d. Z. — vo E Sunne Küche] der Zeit von 11—1 Uhr. sine ohderrichn .200 nung zu vermiethen. 11 12 13 1415 16 17 
R enn = alem Bubehör vom 1. Dezember | 1 Wobuung, 1 F Küche, zu eruttethen. Mellienſtraße. SL. Eine leine Wohnung, 18119120 5 23 23 4 
I : } „ ſofort zu verm. n ö 
f g Damenfuch pe 5 n — vn Gerberitrafie 23. Pferdeſtall 2 Stuben und Küche, zu vermiethen. i 4 


gut erhalten, zu ver⸗ 


in Radform, 
a Seglerſtr. 30, I 


an zu vermiethen Culmerſtraßſe 12. Plehwe, Mellienftr, 103. Hierzu Beilage. 
kanfen 


MOB. Bimm. z. verm. Bacheſtr. Ig. IT A. Stilbd), 1. LP. 3. b. Verechteſtr. 9, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thoru- 


— nl u u un nn —ẽ — 


vergendet habe. 


Beilage zu Nr. 280 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 29. November 1902. 


Deutſcher Reichstag. 


224. Sitzung am 27. November 2 Uhr. 


Auf der Tagesordnung ſteht die Weiterberathung 
der Zollvorlage. 

Das Haus iſt ſtark beſetzt. 

Zunächſt erſtattet noch Abg. Herold (Bir) 
Bericht über die zu den Vieh, und Fleiſch⸗ 
zöllen (die bereits in Verbindung mit dem 
Mindeſtzollabſatz 2 des Paragraphen 1 des Zoll 
tarifgeſetzes erledigt wurden) eingegangenen 
Petitionen. 

Nnumehr ſoll die Berathung des Zolltarifs be⸗ 
ginnen. Es geht jedoch ſofort ein von den ſämmt⸗ 
lichen Mehrheitsparteien einſchließlich der Natio⸗ 
nalliberalen unterzeichneter Antrag von Kar- 
dorff ein, in einem Amendement zu dem 8 1 
des Tarifgeſetzes die en bloe-An nahme des 
Tarifs nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen, mit 
Ausnahme einiger weniger Abänderungen deſſelben 
auszuſprechen. (Bewegung). 

Präſident Graf Balleſtrem erklärt, er 
habe gewichtige Bedenken, ob dieſer Antrag über⸗ 
haupt nach der Geſchäftsordnung zuläſſig ſei. 
(Beifall links). Da aber eine ſo große Anzahl von 
Parteien des Hanſes den Autrag geſtellt haben und 
daher meine Auffaſſung auf Widerſpruch ſtoßen 
dürfte, ſo ſchlage ich vor, über die Frage der Zu⸗ 
läſſiakeit des Antrages erſt einmal eine Geſchäfts⸗ 
orduungsdebatte zu eröffnen. 5 

Abg. Singer (foz.) widerſpricht dem, daß 
dies ſofort geſchehe. Der Autrag ſei noch nicht 
einmal gedruckt in den Händen der Mitalieder 
flir fes es. Miundeſtens mifje die Verhandlung 
übe tr ebrochen werden, damit man ſich ſelbſt 
könne ie Buläſſigkeit des Antrages klar werden 

Abg. Barth (rz. Vag.) ſtimmt dem zu und 


verlangt, daß das Haus i 
morgen vertage. (Lachen * e 
Abg. Richter (irſ. Vp.) spricht ſich gleichfalls 
in dieſem Sinne aus. Der Autrag ſchueit ja ſo⸗ 
zuſagen ius Haus. Man muß doch mindestens 
wiſſen und Zeit haben, ſich darüber zu unterrich⸗ 
ten, ob auch une ein einziger Präzedenzfall für ein 
ſolches Verfahren vorliegt. 

Abg. v. Kardorff (freikonſ.) widerſpricht der 
Ausſetzung der Verhandlungen, der Autrag ſei 
doch garnicht ſo komplizirt. ; 

Abg. Bed el fordert Vertagung. Es ſei kein 
Zweifel, daß es ſich bier um eine Gulllotinixung 
gaudle. Es ſei das ein ungehenerliches Verfahren. 
Daß man der Minorität jetzt nicht einmal 24 
Stunden Zeit geben wolle, ſei umſo uugeheuer⸗ 
licher, nachdem die Majorität in den letzten 
4 Wochen nicht weniger als 6 Tage unnütz 


weng. Spahn (Ztr.): Sie haben am aller⸗ 
manükten ein Recht dazu. uns, Vorwürfe zu 
ſelb en (Rufe rechts: Sehr gut!), nachdem Sie 

er, I ungen jo verſchleppt haben! 
der meiſten Mitglieder, un Bu au den Händen 


* eine Butäffigkeit 
8 uns ſehr aut jetzt in der Bebel 


Ä abo: Richter: Auf dieſe Weile, wie Sie es 
in Ihrem Anutrage vorſchlagen, könnte man ja 
genen ebenſogut den ganzen Etat in einer Ab- 
icden ag ehigen. (Sehr richig! linke) Auf 
inform müßten wir uns doch wenigſtens 
‚ormiren können, ob ein Präzedenzfall vor⸗ 
unerladicch Vertagung bis morgen iſt deshalb 
Abg. Barth: Es iſt ganz außer Zweifel und 
durch nichts klarer geſtellt, als durch die ſchweren 
Bedenken des Präſidenten ſelber, (Rufe: Sehr 
richtig!) daß der Antrag unzuläſſig iſt. Wir find 
von dem Antrage völlig überraſcht worden und 
müſſen Zeit haben, unſere Bedenken gegen den 
utrag durch Fraktionsberathung gehörig begrün⸗ 
en zu können. 2 
re, Abg. Baſſermaun (ul.) hält es für aus⸗ 
Sicdend, wenn die Berathung jetzt nur auf eine 
kunde vertagt werde. (Lachen links). 
Pr Abg. Stadthagen (ſoz.) wendet ſich lebhaft 
gen das Vorgehen der Mehrheit. 
i g. Singer: Der Antrag iſt Ausfluß des 
lackleſten persönlichen Jutereſſes derer um Kar⸗ 
auf, (Große Uuruhe rechts). Sie ſind es, die 
ae evolution — 5 3 ie 
ne, in dem Sinne, da ie Intereſſen 
Bere Mit Füen getreten werden. Meine 
um dieſe Bollwuchen bat gerade nur noch geſehlt, 
Ruf aus den feißezſellſchaft zu keunzeichuen. 


A hen d N 1 
Räiberbaupe! n der . ee üer an 


haltendes Klingeln des Bräfidenten, der 
Rufer, den Abg. Ulrich, zur Ordnung ruft, Aare 
dadurch den Tumult eindämmen zu können. Abg. 
lrich fährt fort mit lauten, in das Haus hinein 
geichrieeuen Rufen: „Wenn der Präſident uns 
1 cht hilft, müſſen wir uns ſelbſt wehren!“ Er⸗ 
8 Orduungeruf, worauf Ulrich wild erregt 
ai rt: „So etwas iſt nicht mehr parlamenta⸗ 
Man das laſſen wir uns nicht gefallen!“ Rufe: 
darch wmeißen!“ Der Präſident vermag endlich 
a e Gebrauch der Glocke auf einen 
das Haug Ruhe zu ſchaffen, worauf er ſich au 
Herrn Ulelceudet: Meine Herren, ich habe zwar 
habe kein auweimal zur Ordunng gerufen, ich 
eines Mitglicderes Mittel, um ſolchem Treiben 
weiteres ſtehkes entgegentreten zu können. Ein 
nger, der ir nicht zur Verfügung. Abg. 
weiter: Leber Suplich fortfahren kaun, bemerkt 
mung, meine Herd Poſitionen in einer Abſtim⸗ 
und das Lächerlichren. das iſt einfach lächerlich, 
durch Ihre totale Marau wird nur übertroffen 
Präſident Graf Bal ddertracht. (2ä 
zur Ordnung). Ein ue rem ruft den Reduer 
Ihres Antrags kaunte , es Verfahren wie das 
irgend ein ſonſtiger Parſander der deutſche, noch 
Momente, wo die Vergewaftkarismus. Es niebt 
walt auwenden müſſen. geraten ebeufalls Ges 
gudlungen unmöglich machen, werder June Barf 
nente, Weiſe berhiuberu, einef — = —— 
mamöutrefen, die Sie nur in Ihren bang 


U e 
Nas ee deem rechts), Der gewalt le 


rechts) ſollte Sie nötbigen, der 


rm rechts. f. 


Minorität wenigſtens die Zeit zu geben, ihre 
Gründe zuſammenzutragen. Ju der Hand des 
Präſidenten liegt jetzt die Wahrung der Würde 
des Parlaments und die Wahrung der Selbft- 
achtung gegenüber einer beutegierigen Majorität. 
(Lärm rechts. Präſident Graf Balleſtrem: Ich 
rufe Sie zum drittenmale zur Ordnung und würde 
das Haus fragen, ob ich ihnen das Wort entziehen 
ſoll, wenn Sie nicht ſchon ſelbſt zu reden aufge⸗ 
hört hätten!) 5 

Abg. von Kardorff: Wir haben den Antrag 
auf feine Zuläſſigkeit geprüft und gefunden: er iſt 
zuläſſig. Wir halten ihn für das einzige Mittel, 
um eine Vorlage durchzuſetzen, deren Erledigung 
im vaterländiſchen Jutereſſe liegt. (Toben links, 
erregte Zwiſchenrufe). Ich bin ja flberzeugt, da 
50 Menſchen lauter ſchreien können, als einer. 
(Unaufhörlicher Tumult, andauernde Handhabung 
der Glocke ſeitens des Präſidenten. Abg. Ulrich 
ſchreit wild: Vaterländiſches Jutereſſe? Das iſt 
Mißbrauch des Vaterlandes! (Präſ. Balleſtrem 
verſucht vergeblich, den Rufer zum Schweigen zu 
bringen. Ulrich ruft weiter: Vaterlandsinter⸗ 
eſſe? Skandal! Skandal! Rufe rechts: Gemeine 
Keris! Präs. Balleſtrem: Verlaſſen Sie den 
Saal! Abg. Ulbrich, ſchreiend: Das branche ich 
nicht!) Unter weiterer andauernder Unruhe links 
legt Abg. v. Kardorff noch dar, daß gerade die 
Mehrheit gegenüber der Minderheit den Parla- 
mentarismus hochhalte. 

Abg. Gothein (freiſ. Vag.): Ich habe der 
Mehrheit dieſes Hauſes alles mögliche zugetraut, 
auch dieſen Antrag, mit dem ſie ſich ja ſchon ſeit 
Monaten trägt. Mir iſt das ſchon vor Monaten 
von einem Mitgliede der Mehrheit ſelber geſagt 
worden. Das konſtatire ich ausdrücklich gegenüber 
Ihrer Behauptung, daß Sie zu Ihrem Vorgehen 
lediglich durch die Obſtruktion veranlaßt worden 
ſeien. Dies ift für Sie nur ein Vorwand, den Sie 
haben wollten, um bier auf ſolche Weiſe den Bar- 
lamentarismus aufs ſchwerſte zu ſchädigen. Ich 
habe Ihnen, wie geſagt, alles zugetraut, auch 
dieſen Antrag, aber das eine allerdings nicht, daß 
Sie der Minderheit, die mit dieſem Antrage über⸗ 
rumpelt wird, (Lachen rechts) nicht einmal Zeit 
laſſen würden, ſich auf die Verathung des Antrages 
vorzubereiten. Dieſe Szenen heute will ich nicht 
eutſchuldigen. Aber Sie find es, die dieſe Szenen 
verſchuldet haben! N iſt eine un⸗ 
erhörte Provokation der oſition. 

bs. Baber füdd. Vp.) ſpricht im gleichen 
Sinne. Ebenſo Abg. Broemel, der den Autrag 
als einen Bruch der Reichsverfaſſung dem Geiſte 
nach bezeichnet. 5 

Abg. Stadthagen: Uns pflegen Sie der 
Vaterlandsloſigkeit zu beſchuldigen. Aber gerade 
Vaterlandsliebe iſt es, dieſe Ihre Art zu kenn⸗ 
zeichnen, den eigenen Geldbeutel zu füllen. (Reduer 
wird zur Ordnung gerufen. Tumultnariſche Rufe 
links: Es iſt aber wahr! Taſchendiebe! Präſ. 
Balleſtrem, nachdem er ſich durch uuabläſſige 
Handhabung der Glocke Ruhe geſchaffen: Meine 
Herren, jo läßt ſich nicht verhandeln! Erneute 
lebhafte ıfe: Es iſt aber wahr! Präſident 

alleſtrem; Das darf ein Abgeordneter nicht 
ſagen! Wiederholte Rufe: Es ift aber fol) Reduer 
fährt fort: Wenn der Präſident ſolche Ausdrücke 
gegenüber Herrn v. Kardorff und Genoſſen als 
unzuläſſig bezeichnet, fo hat der Präſident ſelber 
deu Herrn v. Kardorff ſchärfer gekennzeichnet, als 
ich es zu thun vermöchte. Reduer wendet ſich 
daun noch beſonders gegen die Nationalliberalen, 
die Hörige des Zentrums ſeien. 

Abg. Spahn (Ztr) beſtreitet, daß der Antrag 
einen Bruch der Geſchäftsordunng bedeute. Ueber 
die Auslegung der Geſchäftsorduung habe die 
Mehrheit zu entſcheiden. (Lärm) 


Abg. Südekum und Ledebour (josdem.) | Geſchicht 


äußern ſich, letzterer beſonders leidenſchaftlich, im 
Sinne ihrer Fraktiousgenoſſen. 

Abg. Bachem (Zer.) ſucht, unter anhaltendem 
wilden Lärm der Linken, ſodaß der Präſident au- 
dauernd die Glocke handhaben muß, darzulegen, 
daß die Mehrheit garnicht die Abſicht habe, dem 
Wunſch der Minderheit entgegenzutreten, vor Ent⸗ 
ſcheidung über den Autrag ſich in Fraktious⸗ 
ſitzungen über deſſen materielle und formelle Bes 
rechtigung ſchlüſſig zu machen. Die Mehrheit 
wolle uur heute ſchon ihren Standpunkt ſachlich 
und farmell zu dem Antrage darlegen, damit die 
Linke in ihren Fraktionsſitzungen gleich umſo beſſer 
informirt ſei. (Stürmiſche Rufe: Vergewaltigen 
wollen Sie uns! weiter nichts!) Und wenn die 
Linke das nicht hören wolle, ſo wolle die Mehr⸗ 
heit wenigſteus vor dem Lande ihren Standpunkt 
begründen, (Rufe; morgen! morgen!) 

Abg. Ullrich (ſozdem.) (mit Lachen empfangen): 
Sie find jo vergnügt; warten Sie nur ab, ob Sie 
zum Schluß auch noch vergnügt oder nicht viel⸗ 
mehr mit betrübten Mienen daſitzen werden, wie 
der Lohgerber, dem die Felle weggeſchwommen 
find. Nachdem ein Reichsgerichtsrath einen ſolchen 
Antrag hat vertheidigen können, iſt mein Reſpekt 
vor dem Reichsgericht ganz dahin. Mit einem 
Schafspelz, wie ein unſchuldiges Lämmlein, kommen 
Sie zu nus, aber wir kennen Sie! Sie (nach 
rechts) möchten das Element der Gewalt, das 
Sie Jahrhunderte bei ſich zuhauſe ausgeübt haben, 
jetzt auch hier mit dieſem Antrage in dieſes Haus 
einführen. Ihnen aver im Zentrum kaun das 
eiumal recht böſe aufſtoßen, wenn katholiſch nicht 
mehr Trumpf iſt. Erinnert Ihr im Zentrum Euch 
nicht mehr Eurer Oppofitionezeit, wo einer von 
Ihnen: pfni! rief, als ihm Kullmaun au die Rock⸗ 
ſchöße gehängt wurde? Das war Präſident Graf 
Balleſtrem! Ich rufe den Präſidenten zum Schutz 
auf gegen dieſe Mehrheit. Er muß erklären, ein 
olcher Antrag wird nicht verhandelt. Wenn das 
vaterländiſch ſein ſoll, 946 Poſitionen in einem 
Athem zu genehmigen, dann ſind auch wohl die 
Gründer der Laurahütte vaterländiſche Leute. 
Wird dieſer Tarif auf ſolche Weiſe Geſetz, daun 
wird die Mehrheit ſelber eines Tages die Knochen 
verfluchen, die das gethan haben! Redner ſchließt 
ſeine leidenſchaftlich herausgeſtoßenen Ausführungen 
mit: ein Skandal iſt dieſer Antrag! 

Abg. Pens (ſozdem.) wendet ſich ebenfalls in 
längeren Ausführungen gegen den Antrag, durch 
deſſen Zulaſſung der Präſident bedauerlicherweiſe 


das Vertrauen in feine Geſchäftsführung er- 
ſchüttert habe. Wir werden uns von unn au nicht 
mehr um Orduungsrufe kümmern, ſondern wenn 
die Orduung auf dieſe Weiſe verletzt wird, den 
3 und die Mehrheit ſelbſt zur Ordnung 
rufen. 

Abg. Dr. Pachnicke (freiſ. Ban): Einem 
ſolchen Beſchluß der Mehrheit dürfte auch die 
Regierung auf keinen Fall zuſtimmen. Die Fo'gen 
dieſes Beſchluſſes werden Sie aber bei der Be 
rathung des Etats verſpüren, wenn wir da mit 
eben derſelben Rückſichtsloſigkeit gegen Sie vor⸗ 
gehen. Wenn die Mehrheit dieſen Beſchluß faſſen 
wird, daun wird für uns jede Form der Abwehr 
indieirt ſein. Bedauerlich iſt es nur, daß die 


5 Nationalliberalen hier ſich zum Geſchäftsführer 


der reaktionären Maſſe aufwerfen. Sie haben mit 
Ihrem Antrag eine Leidenſchaft eutfeſſelt, die 
nicht vor den Mauern dieſes Hauſes Halt 
machen wird, ſondern die ſich fortpflanzen wird 
in das ganze Land hinein. 

Abg. Singer beautragt unumehr eine Ver⸗ 
tagung bis auf Dienſtag. Der Antrag bedeute 
die Niederknuüppelung der berechtigten Oppoſition. 
Es ift auf das tiefſte zu bedauern, daß der Brä- 
ſident nicht von dem ihm zuſtehenden Recht Ge⸗ 
brauch macht, wie er es auch anderen Auträgen 
gegenüber gethan hat, dieſen Autrag als geſchäfts⸗ 
ordnungsmäßig unzuläſſig zu erklären. Auch dem 
Präſidenten iſt erſt heute dieſer Antrag zugegaugen. 
Redner macht zum Antrag Aichbichler darauf 
aufmerkſam, daß die Reſultate der Abſtimmungs⸗ 
liſte nicht übereinſtimmen mit den vom Prä⸗ 
ſidenten verkündeten Reſultaten. Noch ſchlimmer 
aber iſt dieſer Autrag Kardorff. Bei dem Drauge 
des Zentrums, Regierungspartei zu ſein, liegt es 
ja nahe, daß Sie nach dem Grundſatz handeln: sie 
volo, sie jabeo. Sie haben aber dabei vergeſſen, 
daß auch Sie einſt unter der Herrſchaft dieſes 
Wortes geftanden haben. 

Darauf wird ein vom Zentrum und der Rechten 
geſtellter Vertagungsantrag angenommen. 

„Bräfident Graf Balleſtrem ſchlägt vor, die 
nächſte Sitzung am Freitag 12 Uhr beginnen zu laſſen. 

Abg. Richter ſchlägt vor, um den Fraktionen 
Zeit zur Berathung zu laſſen, die Sitzung erſt um 
2 Uhr begiunen zu laſſen. 

Der Vorſchlag des Abg. Richter, den Graf 
Balleſtrem für billig erachtet, wird angenommen. 

Nächſte Sitzung: Freitag 2 Uhr. (Fortſetzung 
der Geſchäftsorduungs debatte.) 

Schluß 7 Uhr. 


Provinzial nachrichten. 

Schwetz, 25. November. (Ueber das Feuer in 
der Kirche) wird noch berichtet: Auf unerklärliche 
Weiſe brach hente früh in der neunten Stunde in 
der hieſigen Kloſterkirche Fener aus. Eine Frau, 
die ihren Kirchgaug gehalten, war im Gebet allein 
in der Kirche zurückgeblieben. als fie einen immer 
ſtärkeren Brandgernch und Rauch wahrnahm. 
Sie lief hinaus und machte Lärm. Als Hilfe er⸗ 
ſchien, ſtand bereits der Hochaltar in hellen 
Flammen. Derſelbe brannte bis auf den Tiſch 
und die Stufen nieder und mit ihm ein ſehr koſt⸗ 
bares Madounenbild, das mit einer mit vielen 
Edelſteinen beſetzten ſilbernen Krone geſchmückt 
war. Von den Edelſteinen ſollen alle bis auf 
drei Steine in der Aſche gefunden ſein. Der Kelch 
19070 Hoſtien iſt aus dem Tabernakel gerettet 
worden. 

Leſſen, 25. November. (Herr Superintendent 
a. D. Schlewe,) der langjährige Pfarrer der hieſigen 
evangeliſchen Gemeinde, wurde zu Rieſenburg 
unter Betheiligung aus ſeiner alten Gemeinde zur 
letzten Ruhe geleitet. In dem Leben des Ver⸗ 
ftorbenen ſpiegelte ſich ein bedentjames Stück der 

eſchichte der Gemeinde Leſſen wieder. Im 
Jahre 1860 war er als Hilfsprediger hierher ge⸗ 
ſchickt worden, um in dieſer Gegend die verſtrenten 
Evangeliichen zu ſammeln und ein neues Kirch⸗ 
ſpiel aus Theilen der großen Gemeinden Nieder⸗ 
zehren und Gr. Leiſtenau zu bilden. Nach vielen 
arbeitsreichen Jahren gelang es ihm, vor allem 
unterſtützt durch den Guſtav⸗Adolf⸗Verein, den 
Ban einer ſchönen gothiſchen Kirche und des 
Pfarrhauſes durchzuführen und einen neuen 
Mittelpunkt für deutſch⸗⸗vangeliſches Leben zu 
schaffen. Seine Wirkſamkeit dehnte ſich ſpäter 
über den Kirchenkreis Culm aus, den er 16 Jahre 
laug als Superintendent geleitet hat. Einige 
Zeit verwaltete er auch das Aut eines Kreisſchul⸗ 
inſpektors. Am 1. April v. Is. legte er wegen 
zunehmender Kränklichkeit ſein Amt nieder und 
zog nach ſeiner Heimatſtadt Rieſenburg. Sein 
Wirken wurde vom König durch Verleihung des 
rothen Adlerordens 3. Klaſſe mit der Schleife 
anerfannt. Das Andenken des verdienten Mannes 
wird hier auch für ſpätere Geſchlechter erhalten 
durch En Bildniß, das in der Kirche auge 
bracht iſt. 

Noſenberg, 23. November. (Verſchiedenes.) Der 
vor kurzem von der hieſigen Schwadron ent⸗ 
wichene Rekrut Stegemann wurde bei ſeinen 
Eltern in der Nähe von Danzig feſtgenommen 
und der Schwadron wieder zugeführt. — Dem 
gräflichen Oberförſter Gottfried Hahn in Schön⸗ 
berg iſt der rothe Adlerorden 4. Klaſſe, dem Guts⸗ 
verwalter Guſtav Troſiner in Gr.⸗Branſen der 
königliche Kronenorden 4. Klaſſe, dem Hofmann 
Johann Baumgart auf Gut Heinrichau und dem 
Kutſcher Auguſt Vanderſee in Gr.⸗Plauth das 
allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. — 
Einen ſchiefen Thurm hat die Kirche in Gr.⸗Al⸗ 
brechtau. Die Spitze des Thurmes weicht über 
60 Zeutimeter von der ſenkrechten Richtung ab. 
Alljährlich wurde der baufällige Thurm von Ban⸗ 
ſachverſtändigen unterſucht; bei ſtürmiſchem Wetter 
durften die Glocken nicht geläntet werden, da die 
Gefahr des Einſturzes nicht ausgeſchloſſen war. 
In dieſen Tagen iſt unumehr von der königlichen 
Regierung zu Marienwerder die Schließung der 
Kirche angeordnet worden. Mit dem Neubau wird 
im nächſten Frühjahre begonnen werden. 

Nieſenburg, 22. November. (Löblicher Eifer.) 
Heute früh ging eine mit Preßſtroh augeflülllte 
Scheune des Herrn Rittergutsbeſitzers Welnſchenk 
zu Rahnenberg in Flammen auf. Einen beſon⸗ 
deren Eifer entwickelten unſere ſtädtiſchen Beamten, 


indem fie ſich mit einigen angeſehenen Bürger 
ohne das Eintreffen der Beſpaunnung abzuwarten. 
ſelbſt vor die Spritze ſpaunten und dieſe ſchnellſtens 
nach der Brandftelle beförderten. Dem energiſchen 
Vorgehen unſerer Beamten iſt es zu verdanken, 
daß bei der herrſchenden Windrichtung nicht auch 
die ganze Reihe von Juſtkathen mitverbraunte. 
Konitz, 24. November. (Ein nettes Fuhrwerk.) 
Auf einem Gute des Kreiſes Konitz kamen dieſer 
Tage unter auderen Gegenſtäunden auch Wagen 
und Kutſchwagen meiftbietend zum Verkauf. Als 
die Gegenitände ihren Herrn gefunden hatten, 
ſagte der Auktionator: „Nun das beſte!“ Eine 
wahrhaft prähiſtoriſche Kulſche erſchien auf der 
Bildfläche. „Wer giebt auf dieſe Antiquität ein 
Gebot ab?“ fragte nun der Auktionalor. Nach 
einer lang anhaltenden Stille rief ein muthiger 
Laudmaun: „Hundert Mark!“ und naunte das 
Prachtſtſck der Auktion ſein eigen. Er wußte es 
jedoch nicht zu würdigen, denn 10 Miunten ſpäter 
hatte er es bereits für 15 Mark weiter veräußert, 
und nach 14 Tagen ging es für 3 Mark in die 
Häude eines hieſigen Schmiedemeiſters über. 
Berent, 25. November. (Bei den geſtern voll⸗ 
zogenen Stadtverordueten ⸗Ergänzungswahlen) 
ſiegten in allen drei Abtheilungen die Deutſchen. 


Elbing, 21. November. (An den Folgen einer 
Steinkohlengasvergiftung) iſt heute hier der 23 
Jahre alte Matroſe Martin Jochem aus Stobben⸗ 
dorf, Kreis Marienburg, verſtorben. J. war auf 
dem Dampfer Julius Born“ bedieuftet und war 
am Mittwoch Abend von einer Reiſe von Danzig 
hierher zurückgekehrt. Geſtern Mittag hatte er, 
nachdem er die Kajüte geheizt hatte, ſich zum 
Schlafen niedergelegt. Als man ihn wecken wollte, 
war er zunächſt nicht zu ermuntern. Jedoch ges 
laug es schließlich, ihn zum Bewußtſein zu 
bringen. Er fühlte ſich indeß jo ſchwach und 
krank, daß er nach dem Krankenſtift geſchafft 
werden mußte, wo er heute verſchied. J. ſoll über⸗ 
dies noch lungenkrank geweſen ſein, was wohl 
ſeinen Tod beſchleunigt haben dürfte. 

Dirſchau, 24. November. (Für die erfolgreiche 
Förderung und Erteilung des deutſchen Sprach 
Unterrichts) find mehreren Laudlehrern im Kreiſe 
Dirſchau von der königlichen Regierung zu Danzig 
ee Zuwendungen von je 100 Mk. bewilligt 
worden. 

Inſterburg, 26. November. (Der Hypuotiſeur 
Weltmann auf der Anklagebank.) Die Straf 
kammer des hieſigen Landgerichts verhandelte 
heute wider den Hypuotiſeur Julius Winkelmann 
genannt Weltmann aus Berlin wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung. Am 9. Oktober v. Is. hat der 
Augeklagte hierſelbſt im Geſellſchaftshauſe eine 
Vorſtellung gegeben, in welcher er den Primauer 
Lan neben anderen Verſuchsobjekten zu ſeinen 
Experime en sehr ſtark in Auſpruch nahm. Lau 
wurde in der Suggeſtion zu folgenden Handlungen 
von dem Angeklagten veranlaßt. Zunächſt mußte 
er ſich in einem Friſeurgeſchäft als Dr. med. 
raſiren laſſen, daun mußte er in Gemeinschaft mit 
dem Studenten Jacobſohn den Zuſchauern Gegen⸗ 
fände aus der Tasche ſtehlen und ſich auf das 
Kommando „Polizei kommt“ niederlegen und auf 
das Kommando „Polizei fort“ wieder aufſtehen. 
In Gemeinſchaft mit Jacobſohn und dem Pri⸗ 
mauer Guttzeit ftellte er einen Feuerwehrmann 
dar und pumpte an Stühlen. Guttzeit wurde 
ſuggerirt, ein kleines Kind zu Sein, welches auf 
dem Schoß der Amme (Lau) ſaß. Endlich ſollte 
Lau ein Glas Waſſer, welches er in der Hand 
hielt, nicht zum Munde führen können, da ihm 
der Arm ſteif ſei. Lau, welcher ohnehin ſehr 
nervös iſt, war bereits bei Beginn der Vorſtellung 
ungemein aufgeregt geweſen, auch hat er während 
derſelben einen ermatteten Eindruck gemacht. 
Nachdem die Experimente beendet waren, vang 
Lau in Fieberhitze nach Luft. Während die anderen 
Verſuchsobiekte Schaden an ihrer Geſundheit nicht 
gelitten, haben die Experimente auf den Geiſtes⸗ 
zuſtand des Lau einen überaus nachtheiligen Ein⸗ 
fluß geübt. Er wurde tobſüchtig und mußte 
der Auſtalt des Profeſſors Meſchede in Königsberg 
zugeführt werden. Nach vier Monaten hat er 
zwar wieder entlaſſen werden köunen, jedoch iſt er 
geiſtig noch nicht ſo weit wieder hergeſtellt, daß 
er einen Beruf wählen bezw. ſich zweckmäßig be⸗ 
ſchäftigen könnte. Nach dem Gutachten zweier 
Sachverſtändiger, darunter des Profeſſors 
Meſchede, kann ein wirklich geſunder Menſch durch 
die in Rede ſtehenden Experimente nicht alterirt 
werden. Lau hatte aber bereits früher Anlagen 
zu Geiſtesſtörung gezeigt und war ſchon lauge 
vor dem 9. Oktober ſehr erregt, vielleicht auch 
überarbeitet. Es muß zugegeben werden, daß die 
Experimente die bereits vorhandene Erregung jo 
geſteigert haben, daß ſie zu einer dauernden 
Geiſteskrankheit ſich geſtalteten. Dr. Weinbaum 
bezeichnet es als ein Verbrechen, wenn hüpuotiſche 
Experimente an Perſonen vorgenommen werden, 
welche nicht vorher ärztlich unterſucht worden 
ſind, und weiſt nach, daß in vielen Fällen Geſundheits⸗ 
ſchädigungen ſtattgeſunden haben. Lau habe zwar 
Anlage zu Geiſtesſtörung gehabt, aber wenn der 
ſchwere Auſtoß nicht erfolgt wäre, dann wife er 
beſtreiten, daß Lau in Wahnſinn verfallen wäre. 
Der Gerichtshof ſprach jedoch den Augeklagten 
frei, indem er zwar feſtſtellte, daß die Experimente 
die Geiſteskrankheit des Lan thatſächlich hervor⸗ 
gerufen haben. Im vorliegenden Falle ſei aber 
dem Angeklagten, trotz ſeiner mangelhaften Vor⸗ 
bildung, die Erlaubniß zu dieſen Experimenten von 
kompetenten Behörden ertheilt worden. Mithin 
treffe ihn keine Schuld. 

Gerdauen, 23. November. (Einem Sittlichkeits⸗ 
verbrechen) iſt die hieſige Polizeibehörde vor 
kurzem auf die Spur gekommen. Vier Schüler 
der hieſigen Volksſchule, von denen der älteſte 
etwas über zwölf Jahre alt iſt, haben ſich an 
einem neunjährigen Mädchen in der ſchwerſten 
Weiſe vergangen, ob mit oder ohne Einverſtänduiß 
des Mädchens, hat noch nicht genau feſtgeſtellt 
werden können. 

Aus Oſtpreußen, 23. November. (Unachtſamkeit 
bei der Hühuerangenoperation) hat ſchon manche 
böſen Folgen nach ſich gezogen. Ein neuer Fall 
dieſer Art wird aus Rucken wie folgt gemeldet: 
„Eine ſchwere Blutvergiftung, die den Tod zur 


olge hatte, 
lahchten zu. 


zwar, daß das 


Argenau, 25. November. ubiläum). 
Sonnabend feiert Herr . 
Verdienſte um unſere S 
25jähriges Bürger⸗ 

Bromberg, 25. 
dem 4. Dezember 


tadt erworben hat, fein 
und ee 


d. Js. wird der 


Seminar eingerichtet. Leiter iſt 
Toeplitz von hier. Der Unterricht wird im Saale 
der Strafkammer abgehalten. Der Kurſus währt 
518 zum April u. 38. — Eine ſozialdemokratiſche 
e die geſtern Nachmittag 
4 Uhr bei Szupihrowski ftatifinden ſollte, mußte 
wegen zu geringer Betheiligung — es waren nach 
eiuſtündigem Warten uur ſechs Perſonen er⸗ 
ſchieuen — ausfallen. — Der im hieſigen Juſtiz⸗ 
efäugniß ſich in Uunterſuchungshaft befindende 

rbeiter Karl Berndt hat ſeinem Leben in der 
Nacht zum Montag durch Erhängen ein Eude ge⸗ 
macht. B. hat ſchon mehrfach Gefängniß⸗ und 
Zuchthausſtrafen erlitten, 

Inowrazlaw, 25. November. (Stadtverordneten⸗ 
ſitung? Vor mehreren Jahren beſchloſſen die 
ſtädtiſcheu Körperſchaften die Errichtung einer 
Kühlhalle im Schlachthofe und nahmen zu dieſem 
Zwecke eine Anleihe von 80000 Mk. auf. Der 
Voranſchlag lautete auf 91000 Mk. Es fand ſich 
ein Unternehmer, welcher mit 13 Prozent unter 
dieſer Summe blieb. So hoffte man, mit dem 
aufgenommenen Kapital anszukommen. Später 
Rellte es ſich aber heraus, dag man vergeſſen 
hatte, eine gauze Seite im Anſchlage zu addiren. 
Dadurch war eine Differenz von 7640 Mk. ent⸗ 
fanden. Außerdem ſtellte ſich eine Reihe anderer 
Mängel heraus, ſodaß ſchließlich der Bau 105 000 
Mark koſtete. Diejenigen Perſonen, welche an 
der großen Ueberſchreitung Schuld find, befinden 
Rd theils nicht mehr am Leben, theils haben fie 
bren Wirkungskreis verlegt. Es blieb daher 
der Stadtverorduetenverſammlung weiter nichts 
übrig, als die erforderlichen Summen nachzube⸗ 
Wi ente Novemb 

entſchen, 20. November. (Bodenverbeſſerung. 
Dem Beiſpiel der großen Gilter 8 
nunmehr auch die kleineren Beſitzer von Moor⸗ 
wieſen an, dieſe trocken zu legen, da der Augen⸗ 
ſchein ſte gelehrt hat, daß derartige Wieſen doppelt 
ſoviel Erträge liefern als naſſe Wieſen. 

Kol mar i. P., 24. November. (Der flüchtig ge⸗ 
wordene Rechtsanwalt Päpke) von hier iſt in 
Berlin am Montag aufarund eines hinter ihm 
erlaſſenen Steckbriefes durch die Berliner Krimi⸗ 
nalpolizei verhaftet worden. Päpke hat ſich, wie 
gemeldet, vor einiger Zeit von hier heimlich ent⸗ 
fernt, nachdem ihm bekaunt geworden war, daß er 
wegen angeblicher amtlicher Verfehlungen bon dem 
Unterſuchungsrichter in Schueidemühl verantwort⸗ 
— — waere follte. Päpke war erſt 

vei Jahren in Kolmar anuſäſſig; . 
transport wird in nächſter Zeit Bene ne 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 29. November. 1850 Die DI- 
mützer Punktationen, Preußen verzichtet auf ſein 
Unionsrecht, die abgeſchloſſenen Militärkonventio⸗ 
nen 2c. 1839 * Ludwig Anzengruber zu Wien, 
dentſcher Dichter. (Der Pfarrer von Kirchfeld 
u. a.) 1802 * Wilhelm Hauff zu Stuttgart, dent- 
ſcher Erzähler. (Lichtenſtein ꝛc.) 1780 7 Maria 
Thereſta, Kaiſerin von Defterreich. 1632 7 Fried- 
nich der V., Kurfürſt von der Pfalz. („Der 
Winterköuig“) zu Mainz. 1378 f Kaiſer Karl IV. 
zu Prag. 1318 f Heinrich von Meiſſen, genaunt 
Frauenlob, zu Mainz. Der Hanpivertreter der 
ſcholaſtiſchen Gelehrſamkeit im Meiſterſang. 1253 
+ Otto II., Herzog von Bahern. 


Thorn, 28. November 1902. 

— Golonialverein.) Die chineſiſche Exve⸗ 
dition, die ein dentſches Armeekorps in das Land 
führte, das uns dunkler war als Afrika, hat 
weſeutlich beigetragen, das dentſche Volk welt⸗ 
politiſch zu ſtimmen; Snez, Singapore, Schanghai, 
Peking, ſind heute Zehntauſenden von Dentſchen 
vertrante Namen und Ortſchaften, und in die ent⸗ 
legenſten Dörfer des dentſchen Reiches haben fie 
durch Erzählung, Bilder und heimgebrachte chine⸗ 
ſiſche Wanren die lebendige Kunde dieſer fremden 
Welt verbreitet. Ein ſolcher „Pionier der Welt⸗ 
politik“ war es, der geſtern im großen Saal des 
Artushofes einen Vortrag hielt, und die Auf, 
nahme, welche der Vortrag fand, bewies, daß der 
Reduer wirkſam beigetragen hat, die Ziele, die ſich 
der Verein vorgeſetzt hat, zu fördern. Nachdem 
der Vorſitzende, Herr Profeſſor Ent, die An⸗ 
weſenden begrüßt, in kurzer, kerniger Anſprache 
die Abſichten, die der Verein verfolge, dargelegt 
und ein Hoch auf S. M. den Kaiſer ausgebracht 
hatte, erthellte er Herrn Hauptmann Haenichen 
vou der bieſigen Fortifikgtion das Wort zu ſeinem 
Vortrage über China. Reduer bemerkte zunächſt, 
daß er außer Tſingtan nur noch den größeren Theil 
der Provinz Petſchili kennen gelernt habe, daß 
man aber wohl von dieſem Theile anf die Ber 
ſchaffenheit des Ganzen einen Rückſchluß zu ziehen 
wagen dürfe. Die ſüdliche üſte von China bis 
8 zur Mlindung des Hoaugho iſt gleich der ſpauiſchen, 
Br. eine Steilküſte, nur im Gebiet des Hoaugho ver⸗ 
Bi: räth außer dem gelblichen Waſſer nur das Seuk⸗ 
En - blei die Nähe der Küſte. Von hier bis Tientſin 
ſiud die Häfen uur flache Rheden und das Hinter- 
land wenig fruchtbar. Von Tientſin ab ändert 
ſich das Bild: überall find hier, begünſtigt von 
A der fabelhaften Fruchtbarkeit des Landes, Städte 
* eutſtanden, die ſtets mit Mauern umgeben find — 
1 wie früher die Städte bei uns. Die chineſiſche 
8 Kultur beruht auf dem Ackerbau. Jufolge der 
häufigen Sandſtürme aus der Wüſte Gobi Fat ſich 
ein Lößboden abgelagert, in dem Hirſe. Weizen 
und ſonſtige Trockenfrüchte üppig gedeihen. Hoch⸗ 
entwickelt iſt in der Nähe der Städte die Garten⸗ 
kultur, während in Gebirgsgegenden uuſere Kar⸗ 
. toffel gedeiht. Der Lößboden überzieht ſich jedes 
* Jahr — ähnlich wie in Eaypten mit einer 
3 nenen Staubſchicht, die ihn fruchtbar erhält. Das 


N Klima iſt allerdings dem Bodenban nicht günſtig. 
= Von Auguſt bis Juni herrſcht Trockenheit, 
175 während von Inni bis Auguſt wolkenbruchartige 
99 Regen hereinbrechen. Dieſen Regen ſaugt jedoch 
vi der Lößboden ein, das Grundwaſſer ſpeiſt Schöpf 


brunnen, welche zur Berieſelung der Felder dienen. 


sun ſich der Kaufmann Freyer in 
ach der Operation eines Hühner⸗ 
anges entſtand eine Schwellung des Fußes, die] N 
ſich ſehr bald auf das ganze Bein übertrug, fo 
Bein abgenommen werden mußte. 
Auch dadurch war jedoch das Leben nicht zu er⸗ 
halten, am nächſten Morgen war Freher eine Leiche. 
Am 
? Zimmermeiſter Fiſcher, 
der ſich in zahlreichen Ehrenämtern ge 


November. en Mit 
x „Oſtd. Pr.“ zu⸗ 
folge für die am hieſigen Gerichte beſchäftigken 
Referendare wieder ein ſogenanntes juriſtiſches 
Landgerichtsrath 


dient — auch das Denkmal für den ermordeten 


verbunden wurde. 


wickelt iſt die Holzſchnitzerei, 
Die Steinſchneidekunſt iſt, als zu koſtſpielig, 


Emailleinduſtrie in Blüte gekommen. Die einzelnen 
Felder des Muſters 


und am Holzkohlenfeuer zum Schmelzen gebracht; 
da es einſchrumpft, muß der P 
wiederholt werden, bis die Emaille die Metall⸗ 
fäden überragt, worauf ſie geſchliffen und 
übergoldet wird. 
Stickereien ſind ſehr billig. Was das Handwerk 
betrifft, ſo wohnen in Peking die verſchiedenen 
Innungen in je einer Straße 
es eine Kupferſchmiedeſtraße u. ſ. f. 
Geldwechsler, 
händler giebt es überall. 
dem Zuſammenliegen der einzelnen Handwerker 


in Thorn die noch jetzt erhaltenen Namen Schuh⸗ 


fahrbar. 
Kanäle vermittelt. 
Urtheil zuſammen, gleicht dem ) 
zur Zeit des 30 jährigen Krieges; es fehlt zur Zeit 


einem 
Die Auftheilung Chinas iſt ein Gedanke, der bei 


vereins ausgedrückt, noch die Mittheilung, daß in 
der nächſten Sitzung Herr Regierungsrath Nieſe 
eine Reihe von Weichſellandſchaften in Wort und 
Bild vorführen wird. 


Entſcheidung) hat das Oberlandesgericht in 
Brannſchweig gefällt. 


anderen Arzt verkauft und wegen riſckſtändiger 
Zahlung den Käufer verklagt hatte, mit ſeiner 
Forderung abgewieſen, weil ein derartiger Ver⸗ 
kauf den guten Sitten widerſpreche; ebenſo wenig 
wie ein Auwalt feine Praxis verkanfen dürfe, 
könne es einem Arzt geſtattet ſein, die anf dem 
Vertrauen der Klienten beruhende Praxis gegen 
Entgeld auf einen anderen zu übertragen. 


eines Berichterſtatters \ 
Fachkreiſen berichtet wird, würden zurzeit Ver⸗ 
ſuche mit einem auf beſondere Art hergeſtellten 
Bier vorgenommen, das demnächſt in Berlin zum 
Ansſchank kommen ſoll, und zwar handle es ſich 


So kommt es, daß, unterſtiltzt von der 


eiter darin verſchwindet. 
keit der Vegetation iſt ein Marſchiren 


uerfeldein 
völlig ausgeſchloſſen. Eine weitere 


olge 
ſchroffen, alvinen Formen. Auf dem Lößboden des 


betriebe giebt es in China nicht. Die Dorfge⸗ 
meinden bilden Ackerbaugenoſſenſchaften, die mit 
einfachen Werkzeugen tüchtiges leiſten. Die chine⸗ 
ſiſchen Bauwerke führte Redner 1 in Licht⸗ 
bildern vor — die Häufer, die ohne Keller, ohne 
Brandmanern, im oberen Theil gewöhnlich aus 
Fachwerk gebant ſind und in der Architektur viel⸗ 
fach einem Tiſche gleichen, deſſen Schublade die 
Wohnung darſtellt, die durch ein ſchräges Ziegel⸗ 
dach vor den Regengüſſen geſchützt iſt. Maſſiv ge⸗ 
baut iſt in Peking der hohe Glockenthurm, mit 
einer 5 Meter hohen Glocke, die bei Bränden die 
trefflich organiſirte Feuerwehr alarmirt. Es 
wurden außerdem vorgeführt Anſichten von Pe⸗ 
king, der Königspalaſt, das Innere des Thron⸗ 
ſaals, ein Hospiz, ein Triumphbogen vor den 
Kaiſergräbern, der oft zugleich als Straßenſchild 


Geſandten von Ketteler wird dieſe Form haben — 
eine Marmorbrücke u. a. Den Schluß bildete die 
ſog. chineſiſche Mauer, an der 6 Generationen ge⸗ 
arbeitet haben und die etwa um 220 vor Chriſti 
Geburt zu einem zuſammenhängenden Ganzen 
Im zweiten Theil ſeines Vor⸗ 
trags ſprach Herr Hauptmann Haenichen über 
Handel und IJunduſtrie der Chineſen. Hochent⸗ 
ſelbſt die Laden⸗ 
ſchilder großer Kaufhäuſer ſind kunſtvoll gearbeitet. 
im 
Schwinden begriffen und an ihrer Stelle die 
werden durch Bronzefäden 
abgegrenzt, dann das Emaillepulver aufgetragen 


rozeß mehrmals 


ev. 


Seidenſtoffe mit kuunſtvollen 


beiſammen, ſodaß 
giebt, wur 
und Kolonialwaaren⸗ 
(Aehnlich war es mit 


Apotheker 


auch in den Städten Deutſchlands, wovon z. B. 


macher⸗, Gerber⸗ und Tuchmacherſtraße ꝛc. zeugen.) 
Die lehmigen Wege ſind nur in der trockenen Zeit 
Der Binnenhandel wird meiſt durch 
Ch na, fo faßte Redner fein 
deutſchen Reiche 


ein euergiſcher Wille, der die einzelnen Kräfte zu 
machtvollen Staatsweſen zuſammenfaßt. 


4 { 08, Dem 
die zahlreich erſchienene Geſellſchaft mit lebhaften 
Jutereſſe folgte, wurde die „Ausſtellung chine⸗ 
ſiſcher Kunſterzeugniſſe“ beſichtigt, welche die Mit- 
theilungen des Redners trefflich ergänzte und ver⸗ 
anſchanlichte. Zum Schluß machte der Vorſitzende, 
nachdem er dem Redner den Dank des Kolonial- 


— (Eine für Aerzte recht bedeutſame 


Daſſelbe hat die Klage 
eines Arztes, welcher ſeine Praxis an einen 


— (Billiges Bier) ſteht nach Mittheilung 
in Ausſicht. Wie ans 


um ein Bier, das eine andere Gärung durchmache. 
Dadurch werde es angeblich möglich, in ſechs bis 
acht Tagen ein trinkbares Gebrän zu erhalten, 
dem eine große Haltbarkeit durch die Kohlenſänre 
geſichert jet. Das Verfahren ſei in der Schweiz 
entdeckt und dort angeblich als „vorzüglich“ be⸗ 


dienen will oder kann. Man braucht den Rohr- 
ſtrang nur mit ungelöſchtem Kalk zu umgeben 
und dieſen mit Waſſer zu beuetzen. Die daun 
freiwerdende Wärme genügt, um das Aufthanen 
des in der Röhre gefrorenen Waſſers zu be⸗ 
wirken. 

— Gahlungseinſtellung einer ruſ⸗ 
kee ren en endung Ju den Holz 
handelskreiſen erregt die Meldung f 
handlung von J. u. M. Lewin in Pinsk (Ruß⸗ 
land) ihre Zahlungen eingeftellt hat, großes Auf⸗ 


ſehen. Die Firma war beſonders in den deutſchen 
Hafenplätzen Danzig, Stettin, Memel ſowie am 


ö Jeuchtig⸗ 
keit der Regenperiode, die Hirſe aufſchießt, daß ein 
Jufolge dieſer Ueppig⸗ 


der 
Sturzregen iſt die Auswaſchung der Gebirge zu 


nördlichen Chinas gedeiht ſelbſtverſtändlich kein 
Reis, der bekanntlich 10 Zentimeter unter Waſſer 
gepflanzt werden muß. Laudwirthſchaftliche Groß⸗ 


geſprungen ſein. 
ergriffen. 
indeſſen nicht einer ſtrafbaren Fahrläſſigkeit für 
ſchuldig und erkannte auf Freiſprechung. — Der 
Ulan Bernhard Borowski wurde wegen Diebſtahls 
zu 14 Tagen Mittelarreſt und der Ulan Oskar 
Bartſch wegen Beihilfe zum Diebſtahl zu 4 Tagen 
Mittelarreſt verurtheilt. Borowski äußerte eines 
Tages im Stalle zu Bartſch, er ſolle ihm doch R 
eine Schürze beſorgen. Bartſch holte nunmehr 
unter der Krippe des Rekruten Thielke eine gute 
Schürze hervor und gab ſie dem Borowski, der ſie 
auf ſeine Stube nahm. 
That ab. — Der frühere Kanonier, jetzige Reſerviſt 
Guſtav Krauſe wurde wegen Hehlerei und mili- 
täriſcher Unterſchlagung zu ſechs Wochen und 
einen Tag Gefäugniß verurtheilt. 
noch beim 11. 
8 Breyer aus Glienke, einem Menſchen, 
er 
ſammelt, zwei Zündertheile und ein Schrapnell 
für 3,50 Mk. gekanft. Er wollte dieſe Sachen als 
Andenken an ſeine Dienſtzeit aufbewahren und 
packte fie in einen Koffer, um denſelben nach D 
Hauſe zu ſenden. 
Koffer aber geöffnet werden, und nun fand man 
in demſelben noch einige hundert Stück Ziel⸗ 
munition, ein Packet neuer Riemen und ſieben 
neue Kauonenputzlappen, die ſich Krauſe zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen angeeiguet hatte. — Der Unter⸗ 
offizier Friedrich Rählert, weicher vom Standge- 
— wegen thätlicher Beleidigung und Bedrohung 
es 
Mittelarreſt verurtheilt worden iſt, hatte gegen 
dieſes Urtheil Berufung eingelegt. 
aber verworfen. 


Albert Nack herausgegebene Syſtem e 
Normalbuchführung“ und ſtellte den Auweſenden 
al ſich zu einem Kurſus, welcher etwa 6 bis 8 
8 Lehrſtunden umfaſſen wird und 15 Mk. Koſten 
verurſachen würde, zu melden. 
daraufhin auch etwa 15 Herren zur Theilnahme 
an dem Kurſus. Im zweiten Theil erörterte der 
Vortragende, welcher nach ſeinen Angaben 10 
Jahre in Südafrika geweſen iſt, feine Erlehniſſe 
im ſüdafrikaniſchen Feldzuge, welchen auf ſeiten 
der Buren mitzumachen er gezwungen geweſen ſei. 
Der Vortrag wurde mit Jutereſſe entgegenge⸗ 
nommen, und dem Vortragenden Dank ausge⸗ 
ſyrochen. 


bekannten Wunderknaben, Oper, Rymond“ 
erzielte bei ihrer Erſtanfführung in Aachen 8 
wie 
Elberfeld den gläuzendſten Erfolg. Der an⸗ 
weſende Komponiſt wurde 
ſchluß ſtürmiſch hervorgerufen. 


eldung, daß die Holz⸗ 


Produzenten von Nutzhölzern in Ruß⸗ 
Reihe 


Zeit in gewiſſen be der Jen durch einen 
. uſammenbruch ver⸗ 


welche eine gütliche Verſtändigung mit den 


Gläubigern bezwecken, doch bieten dieſelben angeb⸗ 


lich nur geringe Ausſicht auf Erfolg. 
— (Vor dem 
geſtern der Sergeant Geor 


Fechner von 
Derſelbe mußte am 30. Oktober 


ab und traf abends in 
Auf der Weiterfahrt verlangte der 


des im Wagenabtheil befindlichen Abortes. Da 


derſelbe nur eine Thür hatte, ließ er J. allein 
fen. Raum und ſchloß nur die Thür nicht ganz 
eſt. 


lötzlich war aber Jakobs verſchwunden; er 
muß durch das Fenſter geklettert und vom Zuge 
Mau hat ihn bisher nicht wieder 
Das Kriegsgericht erachtete Fechner 


Später ſtritten beide die 


„bern Er hat, als er 
Artillexieregiment diente, vom 


oft auf dem Schießplatze Spreugſtücke 


Durch einen Zufall mußte der 


Schloſſergeſellen Kaminski zu 15 Tagen 


Dieſelbe wurde 


:( Podgorz, 28. November. (Wohlthätigkeits⸗ 


ber ein. re ) Der Wohlthätigkeitsverein hielt 
ab, in welcher de 


von Wunſch eine Versa 
tage nach Neujahr ein Wintervergniügen zu feiern. 


Ferner wurde beſchloſſen, den Armen von Podgorz 
mit Rückſicht auf die Jahreszeit Heizmaterialien 
zu liefern. — Im Saale von Nikolai ſand geftern 
= Vortrag des Herrn Hugo Müting über das 

hema: 
ſicht iber meinen Geſchäftsbetrieb, ſowie eine 
richtige Zuſammenſtellung meines ftenerpflichtigen 
Einkommens verſchaffen?“ ſtatt. Der Vortragende 


„Wie kann ich mir eine genaue Ueber⸗ 


empfahl bei dieſer Gelegenheit das von Herrn 
„Deutſche 


Es meldeten ſich 


Raoul Koczalski's, des früheren 


kürzlich bei ihrer Uraufführung in 


nach jedem Akt⸗ 


Prof. von Leubach befindet ſich, nach 
der Münchener „Allg. Ztg.“, auf dem Wege 
der Beſſerung. 

Die drei Nobelpreiſe für Natur⸗ 


wiſſenſchaften ſollen, wie der „Berl. Lokalanz.“ 
wiſſen will, 


in dieſem Jahre an folgende 
Gelehrte verliehen werden: der Preis für 
Chemie dem Profeſſor an der Berliner Uni⸗ 
verſität, Geheimen Regierungsrath Dr. Emil 
Fiſcher, der phyſikaliſche Preis dem Profeſſor 
an der Stockholmer Hochſchule S. Arrhenius, 
der mediziniſche Preis dem däuiſchen Arzt 
Finſen. — Im vorigen Jahre erhielten dieſe 
Preiſe Vant' Hoff, Röntgen und Behring. 
Der Preis beträgt je 141 847 Kronen (etwa 
160 000 Mark.) 


Mannigfaltiges. 
(Der Mörder des Unteroffiziers 
Biedritzki) auf der „Loreley“ im Piräus 
ſtammt, wie jetzt näher bekannt wird, aus 


der württembergiſchen Ortſchaft Weingarten 
des 124. Jufan⸗ 
er iſt der Sohn des dort 


bei Ravensburg (Garniſon 
terieregiments); 


auſäſſigen Fabrikarbeiters Kohler. Die 
Familie ift als durchaus rechtſchaffen 


bekannt. 


da ſie zu 


ſchon einige 


Es ſind Verhandlungen im Gange, 


Kriegsgericht) hatte u. 
er 
2. Kompagnie Jufanterie⸗Regiments Nr. 21 wegen 
fahrläſſigen Entweichenlaſſens eines Gefangenen 
zu verantworten. 
den fahnenflüchtigen Musketier Jakobs, der ſich 
in Stettin ſelbſt geſtellt hatte, abholen. Er fuhr 
mittags von Stettin 
Bromberg ein. 
Arreſtant zwiſchen Weichſelthal und Schulitz ans⸗ 
zutreten, und Fechner geſtattete ihm die Benutzung 


> wmailnug 
&loffen, Wurde, am eriten Solist 


Hafer . . 
Stroh (Nicht-) 
Hen 


Kartoffeln 


4 8 

4 50 

16 17. — 

1 2 

Boggenmehl 5 = — — 
rk. 2,4 Kilo — 2 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 1 150 
Bauchfleiſch h.. u 1 1 30 
Kalbfleiſc h 120 140 
Schweinefleiſc h 8 130 140 
Hammelfleiſch h 5 130 140 
Geräncherter Speck * 1/70} 1/80 
SOntdis-. ee ae 85 1160 —— 
Bitten ai ame 1180 2/60 
Eier 6 „ N Schock 3 60 4 men 
Krebſe „ % „% „%/0ß m u ı 25 n 
Aale r So ar ie} 1 Kilo ar rem ee en 
zn „ „ N 2 2 er} * =: 80 1 ng 
Sch eie W. * 1 40 2 
Hechte e 5 1120 140 
Karauſchen Dre BETTER * „ 
arſche Fr * — 80 1 — 
Zander 2 140 160 
pen 3 11690! —-|1— 
Barbinet. » oe. 0» 80 — 701 — 180 
Weißfiſche * S ke. Bost ) * & u 20 — 40 
Milch 8 „ 1 Liter — 12 —-i- 
etroleuumm „ 11820 
FF 5 1129 130 
1 (denat.). 8 — 1251 —1— 


Stange, Peterſi 


„Apfelſinen ——— . 
380785 Me. pro Stück, Enten 3,00 bis 4,50 


(Ein polizeilicher Mißgrifß iſt 
nach der „Frankf. Ztg.“ Montag früh in 
Barmen vorgekommen. Der Stationsaſſiſtent 
Emde brach, als er morgens um 5½ Uhr 
ſich zum Dienſt begab, auf der Bahnhofſtraße 
bewußtlos zuſammen. Schutzleute fanden den 
Unglücklichen und brachten ihn in der Au⸗ 
nahme, er ſei betrunken, nach dem Kauton⸗ 
gefängniß. Erſt nach mehreren Stunden 
theilte die Polizei den Vorfall im Stations⸗ 
bureau mit, und als man erfuhr, daß der 
Herr unmöglich betrunken ſein könne, da er 
um die augegebene Zeit ſeinen Dienſt hätte 
antreten müſſen, wurde ein Arzt requirirt, 
der feſtſtellte, daß der im Kantongefäugniß 
Untergebrachte von einem Gehirnſchlag ge⸗ 
troffen ſei. Nunmehr wurde der Schwerkranke 
ins Krankenhaus geſchafft, wo er nach kurzer 
Zeit verſtarb. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Dorn. 


((( De meenersrrsuenae 
Amtliche Rotirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom Donnerſtag den 27. November 1902. 

Für Getreide, Hülſeufrüchte und Deljanten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne jogenannte Faktorei⸗Proviſion nſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

. und weiß 758—783 Gr. 150—154 
. bez. 

inläud. bunt 718—769 Gr. 144—151 Mk. bez. 

inländ. roth 718—791 Gr. 143—151 Mk. bez. 

tranfito hochbunt und weiß 761 Gr. 115 Mk. 

oggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. Normalgewicht 
inländ.grobkörnig691—765 Gr. 126 Mk. 
trauſito grobkörnig 747—759 Gr. 92 Mk. 

Gerſte ver Tonne von 1000 Kilver. 
inländ. große 650—680 Gr. 122—124 Mk. bez. 
tranſito große 624—656 Gr. 96—105 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. weiße 135—138 Mk. bez. 
trauſito weiße 122—152 Mk. bez. 

tranſito Viktoria 171 Mk. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 155— 163 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. 124 Mk. bez. 

ott er per Tonne von 1000 Kilogr. 

trauſito 133 ME. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen: 7,65—8,70 Mk. bes. 
Roggen⸗ 8.00 —8,20 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: feſt. 
Rendement 88° Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 7.60 Mk. exkl., 7.65 Mk. inkl. Sack bez., 
7,50 Mk. inkl. Sack Geld. 


Hamburg, 27. November. Rüböl ruhig, loko 50, 
— Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sack. — Petro⸗ 
leum feſt, Standard white loko 6.85. 
Wetter: Bedeckt 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 28. November. 


— 


Bret®. 
4131419 


— 


Weizen 3 100 Kile 142015 — 
Roggen 5 2 12 20113 — 
Gerſte . 2 12 12 60 

f 8 „ 12 1420 


e 
Koch⸗Erbſen 
50 Kilo 
Weizenmehl. 


. 2 0 0. >» 
= 


* 
8 
0 
. 
* 
0 
„* 
„ 
0 
. 


—— 122,8 0 2 2 


SE31 1815181 


Der Markt war nur mäßig beſchickt⸗ * 
Es £oiteten: Zwiebeln 10—15 Pep. Kilo. Seuerie 
10-15 Bi. pro“ Kuoue, Meerrettig 10—25 Pf. p. 
tie 5 Pf. p. Pack, Spinat 20—30 P. 
ro Pfd., Kohlrabi ——— Pf. p. Mdl., iet 


Kohl 10—30 Pf. p. Kopf, Wirſingtohl 5-10 Pf. 


Br b. Kobalt 2 fe 

f. p. Kopf, Rothko — p. . 
er —15 Bi. p. Kilo, Aepfel 10—25 
rüben 10—15 Pf Pf. pro Dod. 


Weißcohl 5—20 
1 Mohr⸗ 


Gänse 


Mk. pro Paar, Hühner alte 1,00—1,80 Mk. pro 
Stück, junge 1,20—1,60 Mk. pro Paar, Tauben 
60-70 Pf. pro Paar, Haſen 2,75 3,50 Mk. pro Stück, 
Rebhühuer —— Pf. pro Stück, Spargei —— Pf. 
pr. Pfd., Puten 3,50 —7 Mk. pro Stück, Radieschen 


— Pf. 3 Bund, Schnittlauch — Pf. 1 Bund, 
Salat — Pf. pro 4 Kopf, Morcheln ——— Pf. 
pro Mol., Gurken ——— Mk. pro Mdl., Kirſchen 


Pi. pro Bid, Stachelbeeren ——— Pf. pro 
Pfd., Pilze 1 Näpfchen —— Pf., Schooten —— 
BF. pr. Pfd., grüne Bohnen ——— Pf. pr. Pfd., Wachs⸗ 
bohnen — Pf. pr. Pfd., Blanbeeren 1 Liter —— 
Pf., Birnen 10—25 Pf. pr. Pfd., Pflaumen 
Pf. pr. Bid, Wallnüſſe 25—30 Pf. pr. Pid. 

29. Nobbr.: Sonn.⸗Aufgang 7.52 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 3.56 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 6553 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 3.56 Uhr. 


Forman — vorzügliches Schnupfenmittel! 


U hbring war 


Der „ünigenbrunnen, 


Ein Roman aus dem Hochſpeſſart 


von 
F. Eduard Pflüger. 


Machbr. verb) 
9 


„Es iſt gut, Graf, ſehen Sie, ich habe nie⸗ 
manden, 45 em ich mich ausſprechen kann. Mein 
Vater iſt alt und kann mich nicht fo verſtehen, 
wie es für mich notwendig iſt, wie er mich ver⸗ 
fiehen müßte, um mich zu begreifen. Ich weiß, 
es iſt eine Anmaßung von mir, daß ich gerade 
Sie in meine kleinen Kümmerniſſe einweihe, aber 
es iſt mir als ob ich ſeit der wunderbaren Muſik 
des „Triſtan“ in Ihnen einen Freund geſunden 
ätte.“ 
5 „Den treueſten, Ihring, den Sie finden können.“ 

„Ich wußte es und danke Ihnen.“ Sie reichte 
ihm ihre Hand, die er leiſe und innig drückte. 
„Schen Sie, es war mir ein fo dunkles Gefühl, 
als ob ich mit Ihnen ſprechen müßte, als ob ich 


Ihnen ſagen müßte, was mich bewegt und be⸗ D 


kümmert und als ob Sie der einzige Menſch wären, 
der mir einen ehrlichen Rat geben Tonne. Sehen 
Sie, Graf, Sie haben ja ſchon längſt gemerkt, wie 
es auf dem Wildenſtein ſteht. Es mag der Rück, 
ang unſerer Vermögensverhältniſſe auf die Zeiten⸗ 
ie ſich geändert haben, zurückzuführen ſein, es 
mag an der etwas unmodernen Natur meines 
Vaters liegen, ich will darüber nicht urteilen, nicht 
rechten, genug, wir ſind auf den Punkt ange⸗ 
kommen, daß, wenn nicht eine energiſche Hilfe von 
außen kommt, wir wahrſcheinlich die Herrſchaft 
Wildenſtein aufgeben und mit den Trümmern 
unſeres Vermögens irgendwo in einer kleinen Stadt⸗ 
ein Unterkommen ſuchen müſſen. Glauben Sie nicht, 
daß mich das ſchreckt, ich habe keine Bedürfniſſe, 
ch würde gern mit Wenigem, mit dem Aller⸗ 
wenigſten zufrieden ſein, aber mein Vater. Er 
foll den Wildenstein verlaſſen, wo fein Geſchlecht 
ſeit einem halben Jahrtauſend Herr war, er foll 
in den letzten Jahren des Lebens ſich womöglich 
in einer Stadt einkerkern laſſen, der hier ſein 
Leben lang frei herumſtreifte .. das wäre ſein 
Tod, ſein ſicherer Tod, und es wird ſo kommen, 
wenn ich nicht eingreife.“ 

„Hören Sie Ihring, das iſt doch nur auf 
eine einzige Weiſe möglich?“ 8 £ 

„Ja, nur auf eine einzige Weiſe, Sie verſtehen 
mich. Ich kann ihn retten und den Beſitz, aber 
raten Sie mir, ſagen Sie mir ein Wort, muß eine 
Tochter all ihre Hoffnungen auf Lebensglück, all 
ihre zärtlichen Gedanken dahingeben, um den 
Vater zu retten?“ 

„In unſerem Stande: ja. Wir haben kein 
Recht, unſerem Herzen zu folgen, wir ie nur 
eine Verpflichtung, das iſt die Verpflichtung gegen 
die Familie.“ 

Einen Augenblick trat eine ſchwüle Pauſe ein. 

Brut nicht ſogleich antworten, fie hatte ſich 
— alles ſchon ſelbſt geſagt, aber ſie hatte gehofft, 
der Graf würde anders urteilen, denn fie glaubte 

g 8 N isa ihr entdeckt zu 


nein, laſſen Sie 


ja, ich will Sie 


= ja doch nur erkauft, den Sie nie lieben können. 
f war ihr, als ob Wettenburg eine eben auf⸗ 


pende, herrlich duft üte in i 
gebrochen hätte ie Deshalb en; fie a u er 
en ee — I ei den Vater 
e: „Es iſt gut, Graf, ich danke Ihnen für 
De 25 - ich en ihn befolgen. aber dafi 
a unſer Bock!“ 
Der Hund hatte ſich aufgeſetzt und meldete 
durch ein des Knurren die 8 des Wildes. 
bring hob ihre leichte Büchſe an die Backe und 
9 hob ih 
arf und ſchneidend klang ein Schuß in den 
Rurgen Der 7 eine . er ſchoß auch 
ger und dann ſagte er: „Sie werden wohl in 
Fi Aufregung = 157 1 9511 Gefahr und wenn 
meine Kugel nicht noch im Abfahren erreichte, 
bo Sr ich, 5 4 uns verloren.“ ; 2 
„Laſſen Sie, Graf, wir müſſen uns da mit 
tröſten, = geht ung 2 fo u verloren nad 
vieles, was uns werter iſt als ein Rehbock.“ 
dem Sie ſtanden auf aus der Grube und folgten 
Schnur an bund, der mit auf dem Boden ſuchender 
dein die Binſen ſchoß, bei der Anſchuß⸗ 
ſtelle ſtehen blieb und 5 
iich aus einem @ laut Hals gab. Es zeigte 
Blut, daß der Bock gelte ſenen Haarbüſchel und 
Aut, en i 
nicht {cher getroffen und es Tan die igel 
. 5 and. ihm lange Zeit Pe mußte, bis 
Der Hund wußte Beſcheid, er fiel, mit Eifer 
auf die Fährte und trabte voraus, ſich immer 
Zunſchauend, ob ſeine Herrin ihm auch folge, 
— „„ e um 
1 L ehbock nicht zu ver⸗ 
benen. und während der Hund die beben 9888 
Fährte Binden 0 re bergab auf der 
Zeit, i ehbocks führte, hatten ſie ſo recht 
Roger et Gedanken nachzuhängen, und es wurde 
Urteil das Glich deutlich, daß er mit ſeinem harten 
aben, daß fügt Ihrings doch ſehr könne verletzt 
enen Gepileicht durch ſein Benehmen im 
ie er nun nicht 8 1 Ss Nate hatte, 
m ealiſierte. Sie mußte ja von 
a Et Blenden der “ geriet, ihren er 
egeben erzen fein hartes Urteil ab⸗ 
aß der lte. Er wollte nicht der Grund ſein, 
daß Ihring eenſteiner unter ging und er wußte, 
anderen in ben Nat gefolgt wäre und jeden 
laubte er ſich zurückhartgeſchlagen hätte. Darum 
ie augenblickliche Situation müſſen und nicht 
dürfen. Als er aber doch peut ſich ausnutzen 
ihr fein Urteil ging, wie ſchwer ete, wie tief 
Thatſache litt, daß fie unter der 


a dem ungeliebt 5 
Fake! en ſolle, während der, — 


rte, neben ihr herging und trotz. 


— 0 
N ein 

tein ſchießen begreife nicht, 
und alles, was damit zuſammenhängt, ich liebe 2 


dem weltenfern war. Da erfaßte ihn ein Gefühl 
des Mitleids mit ihr, mit ſich ſelbſt und es kam 
eine Stimmung über ihn, die ihn ganz über die 
augenblicklichen Verhältniſſe erhob, ja, die ihn feiner 
ganzen Klaſſe entriß und er ſagte ſich: Was 
gilt Geſchlecht, was gilt Vergangenheit, die Gegen⸗ 
wart iſt das Maßgebende und der Lebende hat 
recht. Mag die Herrſchaft Wildenſtein zu Grunde 
gehen, mag der Beſitz veräußert werden und irgend 
in die Hände eines reichen Herrn ſo und ſo über⸗ 
ehen, warum ſollen um deswillen zwei Menſchen, 
bie ſich lieben, die einander angehören wollen, 
unglücklich gemacht werden. Ihring kam zu einem 
andren Refultat. Sie hatte gedacht, W ettenburg 
wäre ihr aufrichtiger Freund, ja mehr als das, 
er hatte ſie durchfühlen laſſen, daß ſie ihm nicht 
gleichgiltig ſei und ihr Herz hatte gejubelt bei dem 
Gedanken, ihm für immer angehören zu ſollen. 
Sie hatte faſt mit Sicherheit zu wiſſen geglaubt, 
was er antworten werde, ſie hatte gehofft, er 
werde ſie an ſein Herz nehmen und ihr einfach 
ſagen: Mag die Welt in Trümmer gehen, wenn 
nur wir beide glücklich werden. Das hatte er nicht 
gethan, alſo liebte er ſie nicht, ſie hatte ſichgetäuſcht. 
er eigentümliche Eindruck, den die glühende 
Muſik auf Roger Wettenburg ausgeübt, hatte 
etwas in ſeinem Herzen ausgelöſt, was ſie für 
Liebe gehalten hatte, während er vielleicht garnicht 
daran gedacht oder doch daran gedachthatte, aber 
nicht in et mit ihrer Perſon, ſondern 
mit einer andern, die ihm jedenfalls viel mehr 
wert war, als Ihring Hobbach, die er ja erſt 
wenige Wochen kannte. Eine tiefe Scham ergri 
ie und ſie wußte nicht recht was I thun, wie 
ie ſich benehmen ſollte, fie hatte ſich fee 
5 atte ſie 


maßen einem Mann angetragen und er 
hen und 


abgelehnt. Nun das war einmal geſche 
nicht mehr zu ändern, wenigſtens wollte ſie ihm 
jetzt zeigen, daß ſie eine ſtarke Natur ſei, die ſich 
von den Verhältniſſen nicht unterwerfen laſſen werde. 
So ſchritten die beiden in ihre Gedanken 
verſunken neben einander her und der Hund 
ſtrebte immer weiter vorwärts über Thal und 
öhen, bis fie plötzlich unvermutet am Mainthal 
eraus kamen. Die Sonne war jetzt vollſtändig 
aufgegangen und warf ihre glitzernden Strahlen 
ef den ſchnell dahin ſchießenden Main. Lange 
Sagnsper ch mit hohen Maſten trieben ſtromab, 
löße folgten ihnen und die Schiffer unterhielten 
ich mit den Fiſchern, die an den Ufern in ihren 
Kähnen ſaßen mit lauter Stimme. Plötzlich war 
das ſtille Waldleben unterbrochen und der laute 
Verkehr der Welt hatte ſich vor ihnen Ua n 
Es war kein Zweifel, daß der vortreffliche Schweiß⸗ 
—.— eine falſche Fährte verfolgt hatte, und daß 
er Rehbock längſt irgendwo in Sicherheit war. 
„Ich glaube, es iſt das beſte, gnädigſte 
Baroneſſe, wenn wir auf den Anſchuß zurückgehen, 
ſonſt werden wir den Rehbock wohl nimmer 
bekommen. Der gute Tell 5 ſich durch irgend 
eine andere Spur verleiten laſſen und uns in die 
Irre geführt.“ 


reitenden Grafen. Er rief den Hund, koppelte 
eine. 
Ü uns nicht mehr irre führen. 
daß ein Laer ant ſo . 
Näſe auf falſchen Weg gelangen kann.“ 

„Warum wundern Sie ſich, Graf Wettenburg, 
at nicht oft das feinſte en Menſchen in die 

rre geführt, auf ganz falſche Bahnen.“ 

„Ich verſtehe Sie, Ihring, leider nur zu 
gut. Begreifen Sie denn nicht, welche Mühe 
es mich gekoſtet hat, Ihnen den Rat zu geben, 
den ich für den rechten hielt. Begreifen Sie denn 
nicht, daß a0 viel lieber geſagt hätt, laſſen Sie 
den Wildenſtein von der Erde verſchwind 
werfen Sie alle Reichtümer der Welt hinter ſich 


„Sprechen Sie nicht weiter, Graf.“ 

„Ja ich muß ſprechen, denn Sie beurteilen 
mich ganz falſch. Ahnen Sie denn nicht, daß 
eit dem erſten Blick mit dem ich Sie geſehen, 

meinem Herzen etwas lebendig wurde, was 
von Tag zu Tag aufwuchs und was nicht 
mehr zu unterdrücken iſt. Durfte ich aber meine 
lee ſprechen laſſen, wo Sie von mir einen 
ehrlichen Rat verlangten.“ ur 

Ihring ſchwieg und gab keine Antwort, 
ie ſtrebte vielmehr eiliger denn vorher in den 

ergwald hinein. Aber der Graf ließ ſich 
nicht ſo leicht abſchrecken, er blieb an ihrer Seite. 

„Und glauben Sie, daß es ein Glück wird, 
wenn Sie einen ungeliebten Manu heiraten. 
Es wird ein Opfer und das Opfertier ſind Sie. 
Gewiß wir ſind unſerer Familie ein Opfer 
ſchuldig, aber ich ahnte ja nicht kurz 
Siem laſſen Sie mich nicht weiter ſprechen, 

ie wiſſen, was ich Ihnen ſagen will. Hätte 
ich gewußt, daß mein leidenſ afftiches Verlangen 
in Ihrem Herzen einen Widerhall gefunden, fo 
hätte ich nicht die Sünde gegen den heiligen 
Geiſt geraten, denn das iſt nichts anderes mit 
dem Bild des einen Mannes im Herzen den 
zweiten heiraten. Ihring bleiben Sie, enteilen 
Sie mir nicht.“ 

Er faßte ihre Hand und hielt die Wider⸗ 
1 feſt. Sie blickte tief errötend auf den 

oden und aus ihren Augen fielen ſchwere 
Tropfen nieder. 


„Sie müſſen mich jetzt ganz hören. Vom 
erſten Augenblick, da ich Ihnen e ſagte 
ich mir, dieſe Frau iſt Dein Schickſal, vom erſten 
ugenblick an habe ich Sie geliebt, erſt mit dem 
Schmerz der Eiferſucht, daß ich, ein verab⸗ 
8 Offizier, ein Krüppel, der nicht über 
en Gebrauch ſeiner Glieder verfügen kann, meine 
Blicke zu einem ſo herrlichen Geſchöpf erhoben 
hatte. Ich wußte, daß Sie mir nie 14 
onnten, nun aber ſehe ich, daß das un 
1 geworden iſt, daß Sie mir Ihr Herz 
geſchenkt haben. Und nun ſoll mich nichts mehr 
davon abhalten, Sie zu lieben und Sie zu 
Ber und mögen darüber die alten Geſchlechter 
u Grunde gehen, mag der Weltbau 1 
rechen, wenn nur ein Plätzchen bleibt, auf dem 


N 


ihn feſt und nahm ihn an die 
Er 


* 


rel nickte und folgte dem in den Bergwald 


wir beide ſtehen können „ willſt 
Du mein Weib ſein?“ an f 
Sie antwortete nicht, aber ſie entzog ſich 


ihm auch nicht, als er fie in feine Arme nahm h 


und ihr die thränenden Augen und den 
ſchwellenden Mund küßte. 

Es war kirchenſtill im Wald, die Sonne 
ſpann goldene Fäden in Laub und Blüten und 
der Hund von der Feſſel befreit, ſchoß irgend 
einem Getier nach, die beiden merkten es nicht, 
ie waren verſunken in dem erſten ſeligen Augen⸗ 
lick ihrer jungen Liebe. 

Als fie f endlich der Umarmung ent⸗ 
riſſen, ſahen ſie ſich einander an und ein A 
Lächeln derklärte beider Antlitz und das erſte 
Wort, das Ihring ſprechen konnte, war: „Was 
ſoll nun werden, Geliebter?“ 

„Was werden ſoll, Teuerſte, ich weiß es 
nicht ich weiß nur ſo viel: Wenn zwei ſich 
lieben mit Gottesflammen, geſchieht ein Wunder 
und bringt ſie zuſammen.“ 


XI. 


Auf dem Heimweg, den die beiden jungen 
Verlobten unter all den neckiſchen Spielen Ver⸗ 
liebter und dem herzlichen kindlichen Plaudern 
hinbrachten, wurde beſchloſſen, das Auſſuchen des 
Rehbocks dem Wildenſtein ſchen Förſter zu über⸗ 
laſſen und perſönlich nichts Anderes zu thun, als 
ſchleunigſt nach Hauſe zu eilen und den alten 
Freiherrn mit dem Geſchehenen bekannt zu machen. 
Man hatte ſich mit dem Kutſcher verabredet, daß 
er in der „Krone“ zu Rück einſtellen ſollte, wo 
man ihn nach vollbrachter Jagd abholen würde. 

Es war etwa 10 Uhr als Ihring und Roger 
das Dörfchen Rück erreichten und fie fanden 
nicht nur ihren Kutſcher ſondern auch den Diener 
mit den Frankfurter Huſarenpferden in der „Krone“ 
ihrer wartend. Nun wurde nicht mehr lange 
gezögert, ſondern nach einem kleinen Imbiß auf⸗ 
gebrochen und zwar fuhr dor Roger zuerſt 
bis an den Fuß des Burgberges, wo der alte 
Mechenhart zwiſchen den uchen auftauchte, der 
beſorgt nach ſeinem jungen Herrn ausgeſchaut 
hatte. 

„Ich habe ſchon gedacht, der gnädige Herr 
wäre in Frankfurt geblieben.“ 

„Nein alter Mechenhart, wir waren auf der 


Jagd und haben uns ein bischen länger mit dem 


Aufſuchen eines kranken Rehbocks aufgehalten, als 
vorausgeſehen werden konnte. Nun nimm den 
Gaul und komm.“ 

Roger verabſchiedete ſich herzlich von Ihring 
mit dem Verſprechen nach dem Diner . 
kommen, um dem alten Freiherrn die große 
Neuigkeit mitzuteilen. 

Die Wettenburg hatte jetzt ſchon ein recht 
wohnliches Ausſehen erhalten. Eine ganze Flucht 
von Zimmern war reſtauriert und allmählich 
wurden der Handwerker immer weniger und 
weniger und dieſe letzten wenigen waren in ein 
entferntes Gemach verbannt, wo ſie mit dem Auf⸗ 
friſchen der alten Möbel, Bilder und Kunſtgegen⸗ 
ſtände beſchäftigt waren. 

Am meiſten natürlich hatte dem Grafen daran 
gelegen, daß der Stall in Ordnung gebracht war 
und das war nun auch zu ſeiner vollſten Zu⸗ 
friedenheit beſorgt worden. So konnte das Pferd 
gleich gut untergebracht und mit dem ſaftigen Heu 
von den Berghalden und n gefüttert 
werden. Roger fühlte ſich trotz der wenigen 
Stunden, die er geſchlafen hatte, nicht müde. 
Das Gefühl befriedigter Liebe hielt ſeine Spann⸗ 
kraft aufrecht und der Wunſch nun auch alles 
— ——.— was ihm von Schwäche und In⸗ 
validität noch anhaftete, trieb ihn dazu, ſofort ſein 
Reitzeug herauszuſuchen und den jungen Bauern⸗ 
burſchen, der als Reitknecht, Läufer und Kammer⸗ 
diener engagiert war zu beauftragen, das Pferd 
zu füttern, zu reinigen und zu ſatteln. 

Mechenhart ſchüttelte bedenklich den Kopf, aber 
er ließ es geſchehen, freute er ſich doch, daß ſein 
junger Herr wieder Neigung zu ritterlichem Sport 
bu und als Roger nach einer kleinen Viertel⸗ 
tunde im knappen Reitanzug ſporenklirrend den 
düſteren Defenſivgang der Burg herunkerkam, 
ſagte er geheimnisvoll: „Nun will ich Sie auch 
nach der Reitbahn der Wettenburg führen, die 
haben Sie noch gar nicht geſehen, gnädiger Herr, 
trotz dem Sie ſchon ſo lange hier oben ſind.“ 

Er rief dann nur noch dem Troßbuben zu, 
das Pferd nach der Reitbahn zu bringen und 
geleitete ſeinen Herrn durch den Berggarten hindurch 
nach einem alten mit Epheu und Geisblatt über⸗ 
wucherten Gemäuer, das der Graf ſtets für die 
Umfaſſungsmauer gehalten hatte. Aber ſieh da, 
als er mit ſelnem alten Diener eine ziemliche 
breite verfallene Pforte in dieſem Gemäuer durch⸗ 
ſchritten hatte, zeigte ſich ein eingetrockneter Burg⸗ 
graben, der von einer ſteinernen Bogenbrücke über⸗ 
wölbt war und hinter dem Burggraben, wo Roger 
gewähnt hatte, daß der Berg gegen das Thal hin⸗ 
unter ſchroff abfalle, zeigte ſich eine richtige Reit⸗ 
bahn. Sie war viereckig und man ſah noch an 
der einen Seite die Reſte alter Tribünen, deren 
verfallene Loggien ihn an die frohe Zeit des 
Mittelalters erinnerten, wo hier ſchöne Frauen 
geſeſſen und dem ritterlichen Stechen der Edelleute 
des Speſſarts zugeſehen hatten. Hier hatte vor 
einem halben Jahrtauſend die Ritterharfe geklungen 
und das Minnelied begleitet. Hier mochten die 
gewappneten Herren von Rieneck, Echter, Münzen⸗ 
berg, Hobbach und die im Norden des Speſſart 
angeſiedelten Tempelherren manchen Schaft ge⸗ 
h 1 Send 

er alte Mechenhart hatte in der Vorausſich 
daß ſein Herr doch bald wieder aufs Pferd al 5 
würde, und daß es ihm dann angenehm 255 
müßte, bei der Burg einen Platz zu finden, auf 
dem er ungeſehen ſich ſeine alte Uebung wieder 
aneignen konnte, das Gras mähen laſſen und die 
5 705 5 8 Platz tet Bene Erde aufgelodert, 

aß der irklich ei i itba 
barſtelte ch eine herrliche Reitbahn 


Roger geriet in Entzücken und ſagte: „Iſt es 


nicht eigentümlich, alter Mechenhart, daß man 
nun ſchon wochenlang in ſeinem Beſitz herum⸗ 
läuft und dieſes herrliche Stück Land nicht geſehen 
at.“ 


„Es iſt ganz natürlich, gnädiger Herr, denn 
die Doppelmauer wirkt wie ein doppelter Boden 
in einem Kaſten, man kann ihn auch nicht be⸗ 
merken.“ 

„Aber wie gut Du biſt, Alter, wie Du an 
alles denkſt.“ 

Mechenhart lachte nur und freute ſich im 
ſtillen, daß er ſeinem jungen Herrn eine ſo voll 
ſtändige Ueberraſchung und Freude bereitet hatte. 
Da kam auch ſchon der Chriſtian, der Troßbub, 
und brachte die ſchöne braune Stute, die das Re⸗ 
giment nur verkauft hatte, weil fie ſich mit ihren 
Nachbarn im Stall abſolut nicht vertragen konnte. 
Roger klopfte ihr den Hals, reichte ihr ein Stück⸗ 
chen Zucker und verſuchte nun mit dem linken 
Fuß in den Bügel zu kommen. Und ſiehe da, was 
geſtern in Aſchaffenburg bei Herrn Fink nicht hatte 
gelingen wollen, heute ging es und nun ſchwang 
er ſich unter einem lauten Bravo Mechenharts in 
den Sattel, griff feſt in die Zügel und ritt das 
ſchöne Tier drei bis vier Mal um die Bahn her⸗ 
um, dann gab er ihm die Schenkel, und Amphitrite, 
ſo hieß die Stute, trabte kurz an, und luſtig ging 
es über den weichen Erdboden hin, ſo lange, bis 
das Pferd alle Bewegungen gemacht hatte. Dann 
verſuchte er es mit Seitengängen und prompt 
gehorchte Amphitrite den Hüften ihres Reiters 
um ſchließlich in einem langen Galopp zu enden. 

Als Roger das Tier zum Stehen gebracht 
hatte, mahnte Mechenhart, es heute zum erſten 
Male nicht zu ſehr zu übertreiben, der gnädige 
Herr ſei ſchon eine Stunde im Sattel und er 
ſolle auf den Anfang ſich nicht gleich zu ſehr an⸗ 
ſtrengen. Roger wunderte ſich, wie ſchnell die 
Zeit verflogen war, folgte aber, trotzdem er ſich 
noch gar nicht müde fühlte, doch der Mahnung 
1 — alten Dieners und ſtieg ab. Mechenhart 

hatte ganz recht, man mußte nicht alles gleich 
übertreiben, ſondern froh e daß man über⸗ 
haupt wieder im Sattel ſitzen konnte. Als er 
abgeſtiegen war und jene eigentümliche Müdig⸗ 
keit empfand, die den Reiter, der nach langer 
Pauſe wieder einmal im Sattel geſeſſen hat, be⸗ 
fällt, kam eine eigentümlich freudige Stimmung 
über ihn und unwillkürlich brach er in die Worte 
aus: „O, du ſchöner auß daf Speſſart,“ denn 
er war ſich wohl bewußt, daß hier in dem er⸗ 
friſchenden Bergwald in der vollkommenen Abkehr 
von allem Unangenehmen, ja von allem, was ſeine 
Gedanken, ſeine Nerven in irgend welcher Weiſe 
angeſtrengt, der Geſundheitsprozeß ſich ſo glän⸗ 
gen vollzogen hatte und nun wollte er es auch 
urchſetzen und täglich ein Stündchen vorreiten, 
und nachmittags nach der alten Kavalleriſten⸗ 
regel, was im Sattel gekommen, muß auch im 
Sattel vergehen. Das war fo der Welt Lauf. 


* 

In behaglicher Ruhe bei einem guten Buch 

über deſſen Seiten hinweg ſeine Gedanken natürli 

u Ihring eilten, verbrachte er die Zeit bis zum 
ſpäten Nachmittag, wo er ſich der Verabredung 
gemäß auf Wildenſtein einfinden ſollte, um den 
Freiherrn von Hobbach die große Neuigkeit mitzu⸗ 
teilen. Gegen fünf Uhr ließ er ſich Amphitrite 
ſatteln und ſtieg auf der großen Straße unten zu 
Pferd, um hinüber nach dem Wildenſtein zu 
reiten. Wie anders machte ſich das jetzt gegen 
früher, wie fühlte er ſich wieder ganz als Mann 
und berechtigt in der Geſellſchaft zu verkehren, 
zu der er ſeiner Geburt nach gehörte und wie 
anders wurde er auch von den Dienern des 
Freiherrn empfangen, da er nicht zu Fuß kam 
wie ein Pfarrer oder ein a ſondern zu 
Roß wie ein echter Edelmann. an nahm ihm 
das Pferd ab und auf der Treppe kam ihm ſchon 
der Wildenſteiner mit herzlichem Händedruck ent⸗ 
gegen. 

„Ah, ſehen Sie, Graf, das ſieht ſchon gan 
anders aus, es kleidet einen Mann noch 892 
ſo gut, wenn er den Reitſtock in der Fauſt und 
ein paar Eiſen an den Stiefeln hat. Mein 
Töchterlein muſiziert, ſie hat eine eigentümliche 
Schwärmerei von der Jagd heute morgen mit 
nach Hauſe gebracht. Seltſam, daß das Kind ſo 
ſehr den aufglühenden Morgen im Speſſart liebt. 
Sie iſt immer dann den ganzen Tag ſo weich 
geſtimmt und ſo zärtlich, wahrhaftig, daß man ſie 
gar nicht wiedererkennt.“ 

„Ja lieber Baron, daß iſt mit dem Wald 
be eine eigentümliche Sache, im militäriſchen Leben 
eißt es, nur vorſichtig ſein mit dem Wald, man 
weiß nicht was drin ſteckt und ein altes Soldaten⸗ 
en drückt das noch deutlicher, wenn auch draſtiſcher, 
aus. . 

Im Wald da ſein die Jäger 
Die küſſen die Mädchen gern.“ 

Der Wildenſteiner lachte laut auf und wie er 
es gewöhnlich that, wenn ihn etwas ſo von 
Herzen freute. 

„Ja ja, Sie haben recht, aber mein Mädel 
iſt nicht 10 wie die andern und wer glaubt, 
es wil ihr leicht zu haben, irrt ſich. Wenn 
ſie auch ſo freundlich und herzlich thut, ſie hat 
doch den Teufel im Leib.“ 

Roger lächelte gemütlich, er wußte es beſſer 
und er wußte auch ſchon, mit welchen Mitteln 
der Teufel zu bekämpfen war. a f 

Und nun ging man hinein, wo Ihring, als 
ſie die Thür gehen hörte, ſich vom Flügel erhob 
und dem Grafen herzlich unickte. Der Freiherr 
ließ ſich in einen Seſſel nieder uud beobachtete 
uun ſtarr vor Staunen die nächſte Szene. Ihring 
brach, nachdem ſie einige Akorde gegriffen hatte, 
ihr Spiel ab, ſtand auf, reichte dem Grafen die 
Hand und ſagte: „Hübſch, Roger, daß Du ſo 
pünktlich biſt, wir können dann gleich mit dem 
Papa reden.“ 


Fortſetzung folgt.) 
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G. möbl. Z. ſ. z. b. Gerſtenſtr. 19, p., l. 


Bekanntmachung. 


Am 1. Dezember d. Is. findet im 
preußiſchen Staate eine außerordent⸗ 
liche Viehzählung kleineren Umfanges 

att 


Dieſelbe wird hier durch die Herren 
Bezirks⸗Vorſteher reſp. deren Stell⸗ 
vertreter vorgenommen werden. 

Zu dieſem Zwecke werden von den 
Polizei⸗Revierbeamten an die Herren 
Hausbeſitzer bezw. Verwalter am 29. 
und 30. d. Mts. Zählkarten aus⸗ 
getheilt werden, welche von den 
Empfängern nach den verſchiedenen 
Rubriken am 1. 12. d. Is. auszu⸗ 
füllen und — mit Unterſchrift ver⸗ 
ſehen — vom 2. Dezember d. Js. 
morgens ab zur Abholung (ebenfalls 
durch die Revierbeamten) bereit zu 
halten ſind. 

Es ſind nur viehbeſitzende Haus⸗ 
wirthſchaften aufzuführen, unter den 
Pferden aber auch die Militärpferde. 


in Thorn die Ausübung des Ge⸗ 
werbebetriebes an den letzten vier 
Sonntagen vor Weihnachten 
d. Is. in der Weiſe geſtattet, daß der 
Geſchäftsverkehr an dieſen Tagen in 
den Stunden von 7 bis 9, 11 vor⸗ 
mittags bis 3 und von 4 bis 6 Uhr 
nachmittags ſtattfinden darf. 
Thorn den 27 November 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bollzrilich Bekanntmachung. 


us Anlaß der wieder eintretenden 

kälteren Witterung machen wir auf 

die 88 2 und 3 der Polizeiverordnung 

vom 25. Juli 1853 aufmerkſam, 
wonach Waſſereimer ꝛc. auf 
Trottoirs und Bürgerſteigen 
nicht getragen werden dürfen 
und Uebertreter die Feſtſetzung 
von Geldſtrafen bis zu 9 Mk., 
im Unvermögensfalle verhältniß⸗ 
mäßige Haft zu gewärtigen 
haben. 

Familienvorſtände, Brotherrſchaften 
ze. werden erſucht, ihre Familienan⸗ 
eher Dienſtboten ꝛc. auf die Be⸗ 
olgung der qu. Polizeiverordnung 
hinzuweiſen, auch dahin zu belehren 
daß ſie ev. der Anklage nach 8 2 
des Straf⸗Geſetz⸗Buchs wegen Körper⸗ 
verletzung ausgeſetzt ſind, falls durch 
die von ihnen auf dem Trottoir ꝛc. 
vergoſſene und gefrorene Flüſſig⸗ 
keit Unglücksfälle herbeigeführt werden. 

Die mit dem Streuen von Sand 
ur Beſeitigung von Glätte betrauten 
Nrlonnen können namentlich bei 
plötzlich eintretender Glätte nicht 
immer ſchnell genug die nothwendige 
Arbeit beſtreiten. Es ergeht daher an 
die Herren Hausbeſitzer die ergebene 
Bitte, in ſolchen dringenden 
Fällen im eigenen und allgemeinen 
öffentlichen Intereſſe das Streuen von 
Sand auf den Bürgerſteigen und 
Promenadenwegen vor ihren Grund⸗ 
ſtücken gefälligſt ihrerſeits bewirken 
laſſen zu wollen. 

Zu dieſem Zwecke ſtehen Sand⸗ 
haufen an vielen Stellen der Innen⸗ 
und Außenſtadt behufs freier Ent⸗ 
nahme von Sand zur Verfügung. 

In der Juneunſtadt befinden ſich 
derartige Sandhaufen: 

a) neben dem weſtlichen Eingang 

zum Rathhauſe, 

b) an der ſüdlichen Mauer der 

Johanneskirche (Jeſuitenſtraße), 

e) an dem Gaſthauſe von Liebchen 

(Hoheſtraße Nr. 4), 
d) an der nördlichen Mauer der 
Jakobskirche (Hoſpitalſtraße), 

e) an den Schankhäuſern I und II, 

1) an der Defenſionskaſerne, 

g) an der Wilhelmskaſerne, 

h) in der Friedrichſtraße am Koh⸗ 

lenplatz, ſowie am Wilhelmsplatz, 

i) in der Jakobsſtraße am Stein⸗ 


or, 

k) in der Bahnſtraße. 

Auf den Vorſtädten lagern die 
Sandhaufen an verſchiedenen Stellen 
neben den Wegen. 

Thorn den 20. November 1902. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
——. . 


25. Auflage 
Wie führe ich meine 
0 
Prozeſſe 
beim Amtsgericht? 
Anleitung wie man abzufaſſen hat 
Einen Zahlungsbefehl, 
Widerſpruch gegen einen ſolchen, 
Geſuch um Vollſtreckungsbefehl, 
Widerſpruch gegen einen ſolchen, 
8 u. Darlehnsklagen aller 


Miethsklage, Arreſtgeſuche, 
Erxmiſſionsklage, Injurienklage, 
Offenbarungseid, Konkursver⸗ 
fahren u. ſ. w. 3 
ER. Preis nur 100 Pf., bei Ein- 
endung des Betrages (Briefmarken) 
franko Zuſendung. 
R. Skrzeezek’s Verlag, 
Berlin NW., Alt⸗Moabit 125. 
Möbl. Wohnung, 1—2 Zimm., 
m. a. ohne Penſ., ev. auch Burſchgel., 
fof. zu verm. Hundeſtr. 9, II. 


* 


‚Shampooing-Bay-Kum‘ 


Kugel und Eier, Wachs⸗ 


30 verſendet 
frauko. 
Garantie für tadelloſe Aukunft. Außer⸗ 
dem füge ich jeder Sendung zur gefl. 
Weiterempfehlung 


in Form eines Fahrrades mit Deckel 
zum öffnen gratis bei. 


zu vermiethen Culmerſtraße T.] vermiethen. 


mit Burſchengelaß, auf Wunſch auch 3 8 
volle Penſion b 


Heinrich Gerdom, 


Photograph des deutschen Offizier-Vereins. 
Thorn, Katharinenstr. 8. 
Fahrstuhl zum Atelier. 


Königsberger Fischräucheri 


empfiehlt jetzt vom neuen Fang ger. 
Lachsheringe à 10, 15, 20 bis 25 
Pf., ſowie fämmtliche marinirte 
und geräucherte Fiſche zu den 
billigſten Tagespreiſen. 
H. Kunde, 
Neuſtädter Markt Nr. 14. 


in allen Ausführuungen 
u 


aussergewöhnlich billigen Preisen 


Di ähl ächli 
a en an ee 

ecke. 1 

Thorn den 10. November 1902. Augenschützer liefert fix und fertig angemacht 

Der Magiſtrat. für 1 

55 A leidende. 
Bolizeilice Bekunntmadung. eg Phili Elkan Nachil 

In Gemäßheit der miniſteriellen Eon n * 
Anweiſung vom 10. Juli 1892 — N 
betreffend die Sonnkagsruhe im 
Handelsgewerbe — wird für alle 
Zweige des Handelsgewerbe... . 


Lampenschirme 


Salon, 
für ) Arbeitsstube, 


KA 


Greer 
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gen der Sac u 0 ale 4 Bestes eesese« en und Induſtrie⸗Blatt a 
uppen. 1, u. : : 7 
e Hoppe ac, Kind, f Insertionsorgan. 9 Neue Lodzer Zeitung & 
reiteſtr. 32, J. 8 * 
> heint in Lodz, d In- * 
Flas⸗- e ardsste Berens. 
N chent 15. 3 
Chriſtb Schmuck J wöchentlich 19 mal ab 2/15. Kaufkräftiger Leserkreis. i 
El um - mu y Inserate pro 6gesp. Nonpareilzeile 5 Kop, 3 
8 \ Erste Seite Agesp. 15 Kop. 9 
18: gesp U 
künſtl. Früchte, verſilberte 9 Abonnement mit Postversendung 2 Rbl. 25 Kop. pro Quartal. IN 
und vergold. Perlen, | Ss 1 


Engel, Engelshaar, 
Eiszapfen, 
Eisflimmer, Fruchtkörb⸗ 
chen, Baumſpitzen 
mit Lametta beſtreute 


Kugel u. ſ. w. 
in Kiſtchen & 5 Mark 
(Nachnahme 30 Pfg. mehr). 


Iſt das nicht Betrug? So fragte ein 
Warnung! treuer Ankerfreund, als er uns 

mittheilte, daß er in einem Geſchäft auf die 
Frage nach Anker⸗Pain⸗Expeller dennoch unechtes Zeug erhalten 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf ge- 
wiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Präparat als 
unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme verweigert 
habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen Verkehr 
nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


„Anker⸗Pain⸗Expeller eu 


verlangen, ſondern auch das Verabreichte genan anfchen und nicht 
eher zahlen follte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der be⸗ 
r 


5 ühmten Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für 
ſein echtes Geld kann jeder auch das echte Fabrikat 
f verlangen, und echt iſt nur das Original⸗Präparat, der 
„Anker⸗Pain⸗Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 
J. 3. Richter & Cie. in Rudolftadt, Thüringen. 
840 N N 
Baderſtraße 9 | 2 ff. möbl, Vorderzinne 
{ den von fofort zu ſofort zu vermiethen. 
„ G. —̃— Zu erfragen Altſtädt. Markt 27. 
1 ng, 3. Etage Bromberger Bornadt, Schulſtr. 20, 
bum, Ale 1. Bubehbe, von fo» | Hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
gleich zu verm. Eduard Kolmert. I Vorgarten von ſofort zu verm. 


Jakobsſtr. 9, I. 
Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 
vom 1. Oktober 1902 ab. 


Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn: 


1 kroßen Fruchtkorb 


0. Leipold, Flint, 


Lauſcha, S./ M. 


Ein kleiner Laden 


2 möbl. Zimmer 


Stadtbahnhof 


nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 6.19 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.29 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.54 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) b. Culuiſee 1.22 Mittags 
Schnellzug (1—3 Kl.). . . . 4.19 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 6.43 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.07 Abends 


Schönsee - Briesen - Dt, Eylau - Insterburg 
Perſonenzug (1—3 Kl.) ... „6.41 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.48 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . 2.08 Nachm. 
Durchgangszug 1 a0 0 = 4.13 Nachm. 
onenzu —4 Kl. 
Verf genen „ „ . 7.28 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 1.17 Nachts. 


Hauptbahnhof 
nach 

Argenau - Inowrazlaw - Posen. 

Pan (1-4 Kl.) .. . 6.36 Vorm. 
erſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.42 Vorm. 

Durchgangszug (1—3 Kl.) . . 12.51 Mittags. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. 3.28 Nachm. 
Nordexpreßzug (1. Kl.) ... 4.46 Nachm. 

(nur Sonnabends.) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . .. 7.15 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . 11.04 Abends 


1550 0 100 = 

Durchgangszug (1— 1 org. 
Schnellzug (1-3 Ki.) . . . 6.32 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.46 Vorm. 
Nordexpreßzug (1. Kl) .. .. 3.10 Nachm. 


(nur Freitags. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.18 Abends 


Bromberg-Schneidemühl-Berlin. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 5.18 Morg. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.23 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.46 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 2.00 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.47 Nachm. 
Perſonenzug 2 —4Kl.) b. Bromb. 7.05 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . . 11.00 Abends 


Stadtbahnhof 


von 
Marlenburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . 7.13 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 10.29 Vorm. 
Schnellzug (1-3 Kl.) . . . 12.28 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 3.59 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.04 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.42 Abends 


Insterburg - Di. Eylau - Briesen - Schönsee 
Perſonenzug * Kl.) . . . 5.00 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) von 
Allenſtein . . . 9.26 Vorm. 

Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.22 Vorm 
Durchgangszug (13 Kl.) . . 12.34 Mittags 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.26 Nachm. 
Perſonenzug (1—3 Kl.) . . . 10.28 Abends 


Hauptbahnhof 
: —— 

Posen - Inowrazlaw- Argenau. 
Schnellzug (13 Kl.) .. . . 5.53 Morg. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 9.58 Vorm. 
Perſonenzug (1-4 Kl.) ... 1.40 Nachm. 
Nordexpreßzug (I. Kl.) .... 3.05 Nachm 

(nur Freitags.) 
Durchgangszug 1-3 Kl). . 4.02 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 6.27 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 10.48 Abends 

Alexandrowo-Ottlotschin. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 4.27 Morg. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 947 Vorm. 
Nordexpreßzug (1. Kl.) .. . 4.06 Nachm. 

(nur Sonnabends.) 
Perſonenzug (1 —4 Kl.) ... 5.07 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) 10.09 Abends 


Berlin -Schneldemühl- Bromberg. 


Schnellzug (1—3 Kl.) .. . „6.03 Vorm. 
eee, (2-4 Kl.) . . . 10.27 Vorm. 
Perſonenz. ( 

Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Perſonenzug (2—4 Kl.) 


1.02 Nachts. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


4 Kl.) v. Bromb. 1.38 Nachm. 
5.23 Nachm. 
9.23 Abends. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.17 Nachts. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) 


Strick-, Stickarbeiten u. dergl. werden 


4 Schubhmantenhaus M. Bergmann, 
j Sreiterope 26 THORN g Hreiteſtraße 26, 


gegenüber J. G. Adolp 


Friſch eingetroffen: Großer Ballen Prina-Wanren. 


Damen⸗Wildroß⸗Schnürſtiefel 

5 „ Kuopfſtiefel . 

Boxkalf⸗Schuürſtiefel. . 
„ Kuopfſtiefel. . 

Schnürſtiefel, Lackkappe. 


5.50 


a PAR. 


Kuopfſtiefel, 5 . 
Schnürſtiefel, Lackbeſatz. 
Kuopfſtiefel, 1 5 
Weiß-Glacse-Salon . 
5 5 5 „ Spangen. 5 
Herren-, echt Chevreaux⸗Schnüirſtiefel 
5 Goodeyear⸗Weltt . 


Maßbeſtellung 
und Reparaturwerkſtatt. 


22222 „6 „ 0 „„ „ 0» 
. 0 0 2 0000 


Gum miſchuhe. i 


Auf der Höhe der Zeit ſtehen anerkanntermaßen die unter meiner 
Leitung in meiner eigenen Werkſtatt angefertigten Muſikinſtrumente und 
empfehle ſolche zu den billigſten Fabrikpreiſen. 

Beſonders empfehle zum Weihnachtsfeſte als beſte Geſchenke: 


Hiolinen, Kasten, Bogen, 
alle Arten Zithern, 
Jug⸗ und Mundharmonikas, Mufikwerke, 


ſämmtliche 


Zubehärtheile, echt römiſche und deulſche Saiten. 


ꝛan: neueſter Eiſenkonſtruktion mit echter Elfenbeinklaviatur 
Pianinos 365 W ab Fabrik unter 10 jähriger schriftlicher Garantie. 
Da außer mir in Thorn kein praktiſcher Inſtrumentenmacher exiſtirt, 

ſo empfehle ich meine Reparatur⸗Werkſtatt noch beſonders. e 


Lieferant für 


Iph Leetz 
THORN fa, 
Neilen-n. ichbe-Tabrik. E, 


— Gegründet 1838, 
Kr rr 


Haushalts- Lichte 


Stärken 


und 


ELLE 


TER) A Bingie, Waarsnz. 18 237. er 
Spezialitäten: 


Spar- Seife. 


Aromatische Terpentin - Wachs - Kernseifen. 
5” Salmiak-Terpentin-Schmier-Seife. "u 


F. A. Goram, horn, Buffinkunentenubrifunt, 


Kern- 


Derein i 
zur Unterſtätzungdurch Arbeit. 


1 
Verkaufslokal: Schillerſtr. 4. 
Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, 
Jacken, Beinkleidern, Scheuer⸗ 
tiichern, Häkelarbeiten ꝛc. 
vorräthig. 
Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗ 


unter voller Garantie, 


Nähmaschinen 
2 gefdihten gupfüße 
offerirt zu \ 
außergewöhnl. billigen 
Preiſen 2 
Walter Brust, 


Albrechtſtraße, Ecke Friedrichſtraße. 
Mechanische Werkstatt. 


Feinste 


Kocherbſen 


offerirt billigſt 
Gottfried Goerke, 
Bäckerſtraße 31. 


Pülpe 


verkauft die 


gewiſſeuhaft und ſchnell ausgeführt. 
Der Vorſtand. 


Kaiser's 
Brust - Karamellen 


0 not. begl. Zeugn. beweiſen 
2740 d. ſich. Erfolg bei Huſten, 
Heiſerkeit, Katarrh und Ver⸗ 
ſchleimung. Packet 25 Pfg. bei 
F. Begdon in Thorn, 


A. Kirmes 7 LI 


Pohnungen, 


leine 
Stube n zu vnkien „, | Stärkefabrik Thorn. 


